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auf dieſe Zeitung pro 1. Quartal 1893 werden noch 
von allen Poſtanſtalten, ſowie in unſerer Expedition 
angenommen. Die bereits erſchlenenen Nummern mit 
dem Anfang des Romans 


„Die Dorfprinzeſſin“ 
werden den neu hinzutretenden Abonnenten gratis und 
franko nachgeliefert. 


— — 
Telegraphiſche Nachrichten. 
Berlin, 6. Jan. Die Nachricht von der Flucht 

Wilhelm Werners, des Führers der unabhängigen 

Sozialiſten in's Ausland, beſtätigt ſich nicht. 
Gelſenkirchen, 6. Jan. Eine große Verſamm⸗ 

lung von Bergleuten bat den ſofortigen Ausſtand be⸗ 

ſchloſſen. Die Lage iſt äußerſt geſpannt und wird 
ein Generalſtreik erwartet. 


Politiſche Tagesuberſicht. 
55 Elbing, 7. Jan. 

Es wäre zu beklagen, ſo ſchreibt das 
des Fürſten Bismarck, die „Hamburger PR 
wenn durch die Regierung der Anſchein erweckt würde, 
ob der Reichstag ſeine Entscheidung über die 
Vorlage unter der Preſſion des perſönlichen Willens 


3 Monarchen treffen ſolle. Dem 

Der Volksvertretung geſchähe, wenn 125 
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auf publica, ſondern regis 
voluntas Suprema lex ſei. Dies 7 bei — 
nächſt. Wahlen von um ſo verhängnißvollerer Wir⸗ 
kung ſein, als die Wähler durch die neuen Laſten, 
die ibnen die Annahme der Vorlage in Geſtalt ver⸗ 
wehrter Steuern. vermehrter Aushebung, vermehrter 
Einquartirung ꝛc. auferlegte, gegen die Bewilliger die⸗ 


ſer Vorlage ununt 
Hürden. erbrochen aufgereizt werden 


= 

Ueber die Ausſichten bei einer etwaigen Reichs⸗ 
tagsauflöſung bemerkt die National. Corr.: „Wir 
müſſen vom allgemein vaterländiſchen Standpunkt 
aus fürchten, daß der nächſte Reichstag noch ſchlimmer 


Feuilleton. 
Berliner Brief. 


i Berlin, 5. Januar 1892. 
Nachdruck verboten. 


„Ruhe iſt die erſte Bürgerpflicht!“ Und dieſer 
Bürgerpflicht haben die Berliner in der diesmaligen 
Sylveſternacht auf eine geradezu verblüffende Wetje 
Genüge geleiſtet. Zwar wogte es zu mitternächtiger 
Stunde an Kranzlers berühmter Ecke auf und ab, 
zwar wurde auch dann und wann ein wild tönendes 
„Proſit Neujahr“⸗Gebrüll erhoben, aber im Großen 
und Ganzen verlief die Nacht ſo harmlos, daß nur 
60 Perſonen wegen groben Unfugs, d. h. ob gar zu 
lauter Begrüßung des neuen Jahres beim Kragen ge⸗ 
nommen und ſiſtirt wurden. Nur 60 Perſonen! Was 
will das für Berlin ſagen und noch dazu am Sylveſter. 
Iſt man doch gewohnt, hierſelbſt mit ganz anderen 
Zahlen zu rechnen, und wenn man ſolch einen ſtatiſti⸗ 
ſchen Bericht über die deutſche Metropole zur Hand 
nimmt, ſo kann Einem ob der darin gemeldeten 
Hunderttauſenden und Millionen ganz anders zu 
Muthe werden. Um nur eine von den vielen Zahlen 
herauszugreifen, die man an des Jahres Schluß ver⸗ 
Öffentlicht, um mit ihrer Hilfe ein Bild zu geben von 
dem Leben und der Bewegung in de 

n Mauern 
der Reichshauptſtadt, um alſo nur Eines heraus⸗ 
zugreifen, mag die Zahl hier eine Stelle finden, die 
uns einen Blick in das Transportweſen der Perſonen 
thun läßt. Danach ſind im Laufe des letzten Jahres durch 
die großen Fahrinſtitutionen, wie Stadt⸗ und Pferde⸗ 
eiſenbahnen. Omnibuſſe und Dampfſtraßenbahnen 
etwa 250 Millionen Menſchen befördert worden 
Alſo eine Viertelmilltarde, die ſtatt ihrem Schuh⸗ 
irgend einem Räderwerk ſich anvertraut haben. Un⸗ 
willkürlich drängt ſich da die Frage nach der Her⸗ 
kunft all' der Menſchen auf, die zu dichtem Gewühl 
geſchaart die Straßen durchhaſten und durchjagen. 
Man denke nur an das gewaltige Arbeiterheer, das 
binter Mauern an ſeine Beſchäftigung gebannt iſt, 
man vergegenwärtige ſich die unendlich große Zahl 
der Geſchäftsbedienſteten und der Beamten, die 
gleichfalls an geſchloſſene Räume gebunden, man 
bringe ferner die 200,000 Schüler und Schülerinnen, 
welche die hieſigen Schulen bevölkern, in Abzug, thue 
ein Gleiches mit den Siechen und Kranken, die theils 
in Privatpflege, theils in öffentlichen Anſtalten ſich 
befinden, und man muß ſich in der That in Anbe⸗ 
tracht alles dieſes die obige Frage vorlegen. Wo 
kommen denn in Berlin nur noch die Fußgänger her? 
Es iſt andererſeits aber auch nicht zu verwundern, 
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würde als der jetzige. Die Verſtimmung, Unſicher⸗ 
heit, Verwirrung, wie ſie dermalen die politiſchen Ge⸗ 
fühle des Volks beherrſcht, verbunden mit ſo manchen 
Schwierigkeiten und Nöthen im wirthſchaftlichen 
Leben, kann nur den extremſten Richtungen von links 
und rechts zu gute kommen. Selbſt die hochgeſpannten 
Hoffnungen der Deutſchfreiſinnigen würden bei einem 
ſolchen Wahlkampf ſchwerlich in Erfüllung gehen; 
die Erfahrungen bei den Nachwahlen der jüngſten 
Zeit laſſen das deutlich erkennen. Die Auf⸗ 
wühlung der niedrigſten Triebe und Leidenſchaften, 
wie ſie bereits im Zug iſt und noch mehr zu er⸗ 
warten ſteht, würde auch über die Deutſchfreiſinnigen 
hinwegſchrelten. Unzweifelhaften Gewinn würden 
nur die alleräußerſten und gewiſſenloſeſten Elemente 
haben: die Soctaldemokraten, die Anttijemiten, die 
demagogiſchſten Richtungen bei den Ultramontanen 
und Gonjervativen, die radicalſten Demokraten. Mit 
einem ſolchen Reichstag wird die Heeresreform erſt 
recht nicht zu Stande zu bringen, es wird überhaupt 
keine Möglichkeit ſein, eine vernünftige Politik zu 
führen.“ 

Ungefähr ſo, aber nicht ganz ſo ſchlimm, ſtellen 
wir uns die Geſchichte allerdings auch vor. 

* 


Die Geſchicklichkelt des ruſſiſchen Finanzminiſters 
in der Gruppirung der Budgetzahlen vermag das 
Defizit in den ruſſiſchen Finanzen nicht zu 
maskiren. Die Petersburger „Börſenzeitung“ beziffert 
das außerordentliche Erforderniß des nächſtjährigen 
Reichsbudgets auf 81 Millionen Rubel. Das Geld 
iſt vornehmlich für den Bau von Eiſenbahnen, nament⸗ 
lich der ſibiriſchen Bahn, beſtimmt. Dieſes Ecſorder⸗ 
niß ſoll gedeckt werden durch 17 Millionen Ueberſchuß 


des gewöhnlichen Budgets und durch 39 
Millionen, welche die Reichsbank dem Reichs⸗ 
ſchatze ſchuldet und letzterem zurückerſtatten 


wird; 25 Millionen endlich ſollen eventuell durch eine 
Anleihe aufgebracht werden. Dem gegenüber hebt das 
Blatt hervor, daß das Budget des laufenden Jahres 
mit einem „gewöhnlichen Defizit“ von 25 Millionen 
und mit einem „außerordentlichen“ von 743 Millonen 
aufgeſtellt ſei. Gewöhnliches und außerordentliches 
Defizit ergeben alſo zuſammen 993 Millioneu — auf 
dem Papier natürlich. Man muß es übrigens aner⸗ 
kennen, daß der Finanzminiſter vor der vollen 100 
Halt gemacht hat. In Wirklichkeit jedoch dürfte das 
gewöhnliche“ Defizit — „gewöhnlich“, weil es alle 
Jahre wiederkehrt — viel größer ſein. 


— 


daß hier ſo viel gefahren und ſo wenig gelaufen 
wird. Denn anerkanntermaßen hat keine Stadt der 
Welt derartig gute und zahlreiche Fahrgelegenheiten 
als Berlin. New⸗York mit feinen Hochbahnen viel⸗ 
leicht ausgenommen, mit denen wir nun aber auch 
beglückt werden dürften, nachdem in ſeiner letzten 
Sitzung der hieſige Architekten⸗Verein erklärt, daß 
eine Verunzierung der Stadt durch die betreffenden 
Anlagen ausgeſchloſſen wäre. Nun! Die Herren Archi⸗ 
tekten müſſen's ja wiſſen und ſo wird ſich denn die 
Firma Siemens u. Halske an die Ausführung des von ihr 
ſchon ſeit längerer Zeit betriebenen, aber ebenſo lange 
hintertriebenen Projekts demnächſt machen. Neben 
dem Reiz des Neuen, den die Sache unbeſtreitbar 
hat, wäre man mit ihrem Zuſtandekommen ſchon um 
der Concurrenz willen zufrieden, welche der Großen 
Pferdebahn ⸗Geſellſchaft hieraus erwachſen würde. 
Gegen dieſelbe herrſcht nämlich im Publikum noch 
immer eine gewiſſe Animoſität, ja dieſe Gefühlsſtimmung 
hat, ſeitdem der Winter hier zu Lande eine etwas 
ſchärfere Tonart angeſchlagen, noch eine Verſchärfung 
erfahren. Die Berliner können es nicht begreifen, 
daß eine Geſellſchaft, welche bei dieſen Zeiten 13 pCt. 
Dividende giebt, ſo wenig thut, das Publikum ſich 
„warm zu halten“. So iſt die Charlottenburger Collegin 
von ganz anderen Prinzipien beherrſcht. Sie hat 
den Aktionären nur 13 pCt. zu geben, was ſie aber 
nicht verhinderte, durch Verſtopfen aller Ritzen und 
Fugen die Paſſagiere vor dem Zuge zu bewahren, 
der dem ganzen Unternehmen zwar abhanden ge⸗ 
kommen iſt, um deſſenwillen aber die Berliner durch 
ein Vergleichen des Gebahrens der 15⸗Procentigen mit 
dem Thun der 13⸗Procentigen die erſtere auf den 

ug bekommen haben, und daß nun erſt, ſeitdem die 

harlottenburger Geſellſchaft gar ihre Wagen zu heizen 
begonnen hat. Wie wurde jahrelang danach verlangt, 
doch alle Wünſche verhallten ungehört und nun führt 
es die financiell wenig beglückte Linie ein und die 
reiche Geſellſchaft ſteht mit ihrem Ent⸗ 
gegenfommen noch immer auf dem Gefrier⸗ 
punkt, welchen ſie den Inſaſſen ihrer Waggons un⸗ 
barmherzig zu theil werden läßt. Nun! Auf einer 
Seite wird ja das „Einheizen“ beſorgt, auf Seiten 
der Preſſe nämlich, die es an Winken recht deutlicher 
Art nicht fehlen läßt, doch kühl bis an's Herz hinan 
bleibt ein hochwohllöbliches Direktorium. Die Herren 
ſitzen eben offenbar auf dem hohen Pferde, auf das 
ſich unſere Roßſchlächter zu ſchwingen im Begriffe 
ſind. An den verſchiedenſten Verſuchen, das Pferd 
zu einem gleichberechtigten Factor in der Küche und 
anf der Tafel zu machen, hat es in Berlin in letzter 
115 nicht gefehlt. Beſonders als im Jahre 1891 die 

leiſchpreiſe eine ſchier unerſchwingliche Höhe 


Donnerſtag Abend den in Berlin anweſenden Erz⸗ 
biſchof von Poſen v. Stablewski. Freitag Vormittag 
begab ſich der Kaiſer zur Abhaltung einer größeren 
Hofjagd auf Haſen nach Buckow, von wo er am 
Nachmittag zurückkehrte. 

— Bei dem Reichskanzler fand am Freitag 
ein größeres Feſtmahl ſtatt, zu welchem auch der 
Kalſer ſein Erſcheinen zugeſagt hatte. Eingeladen 
waren u. a. die Chefs der Reichsbehörden, die Chefs 
des Civil⸗ und Militärkabinets, Miniſterpräſident Graf 
Eulenburg, die Admiräle Frhr. v. d. Goltz, Tirpitz 
und v. Senden⸗Bibran, ſowie die ſüddeutſchen Militär⸗ 
bevollmächtigten am Berliner Hofe. 
Handelskammer ⸗Vorſtände 
Deutſchlands, welchen auf Einladung der Aelteſten 
der Berliner Kaufmannſchaft am Donnerſtag in Berlin 
verſammelt waren, genehmigten den vom Berliner 
Börſenkommiſſartat vorgelegten Entwurf einer Petition 
gegen die Erhöhung der Börſenſteuer unter gleich⸗ 
zeitiger Billigung der Anſchauung der Frankfurter 
Handelskammer. In der Petition iſt von den Unter⸗ 
zeichneten die volle Ueberzeugung ausgeſprochen, daß 
die Erwartung, die Verdoppelung der Börſenſteuer 
werde auch eine Verdoppelung des Ertrages zur 
Folge haben, ſich nicht erfüllen kann. „Freilich 
dürften die Umſätze nicht ſogleich auf die 
Hälfte des bisherigen Umfanges ſinken, wenn 
gleich ſich dies auch für die Folge befürchten läßt; 
was aber durch die Verdoppelung der Börſenſteuer 
dem Reiche mehr zufließen ſollte, wird durch die un⸗ 
ſerer Anſicht nach unvermeidlich eintretende Herab⸗ 
minderung des Einkommenſteuer⸗Ertrages dem Staate 
und den Gemeinden reichlich entgehen; auch die Ein⸗ 
nahmen aus der Gewerbe⸗Steuer werden die ſchäd⸗ 
liche Wirkung einer ſolchen Maßregel erweiſen, denn 
wir hegen die ernſte Sorge, daß im Falle der Er⸗ 
höhung der Börſenſteuer eine Anzahl angeſehener 
Firmen ihre Geſchäfte liquidiren oder den Schwer⸗ 
punkt derſelben ins Ausland verlegen werden. Daß 
die Poſt⸗ und Telegraphengebühren einen ſtarken 
8 ergeben werden, ſcheint uns außer Zweifel zu 
ſtehen.“ 

— Ueber die Berechtigung der Polizeibehörden 
zur Herabminderung von ihnen 
feſtgeſetzter Strafen hat der Mintiter 
des Innern am 5. September v. J. eine Zirkular⸗ 
verfügung an die Oberpräſidenten ꝛc. erlaſſen, die erſt 
jetzt im „Min.⸗Bl. f. d. innere Verw.“ bekannt ge⸗ 
macht wird. Dieſe Verfügung entſcheidet im Ver⸗ 
waltungswege die ſehr ſtreitige Frage, ob die Polizei⸗ 


— E 


erreicht, ward für das Roß tüchtig die Werbe⸗ 
und Reclametrommel gerührt und u. A. die Sache 
ſo inaugurirt, daß große öffentliche Tafeln hergerich⸗ 
tet wurden, an denen männiglich ſich überzeugen ſollte, 
daß die Geſchichte von der Schmackhaftigkeit der 
Mähre kein Märchen ſei. Dieſe in des Wortes 
vollſter Bedeutung „mundgerechte“ Agitation 
war jedoch, wie ſich nunmehr herausſtellt, nur ein 
Vorſpiel für den eigentlichen Hauptcoup, der in nichts 
mehr und nichts weniger als — in einer Ausſtellung 
beſtehen wird. Pferde⸗Ausſtellnngen hat die Welt 
ſchon vielfach geſehen, doch eine Ausſtellung, auf 
welcher das Roß als Bolette⸗Carbonnade oder als 
Schlagwurſt uns entgegentreten ſoll — na! „So 
was lebt nicht! Hoffentlich aber iſt von dem 
lebendigen auf das todte Pferd noch immer ſo viel 
übergegangen, daß die Ausſtellung — zieht. 
Heinrich Blankenburg. 


Vermiſchtes. 


* Jay Gould, der amerikaniſche Millionär, hat 
nicht einmal im Grabe Ruhe. Der Newyorker Polizei 
iſt es gelungen, einem weit verzweigten Complott auf 
die Spur zu kommen, welches, wie ſeiner Zeit nach 
dem Tode A. T. Stuart's, beabſichtigte, die Leiche 
des kürzlich verſtorbenen Jay Gould aus der Gruft 
zu ſtehlen, um durch einen ſolchen Raub an der 
Familie Erpreſſungen zu begehen. Die Gruft wird 
jetzt Tag und Nacht von zahlreichen bewaffneten 
Geheimpoliziſten bewacht. 

* Ein Mäcen. Der Hauptactionär der Stan⸗ 
dard⸗Oelgeſellſchaft, John Rockefeller, hat, wie aus 
Chicago berichtet wird, der dortigen Univerſität 
wiederum 1,000,000 Doll. geſchenkt. Dieſer Betrag 
ſoll ausſchließlich zu Proſeſſorengehältern dienen. 
Im Ganzen hat Rockefeller jetzt der Univerſität 
3,000,000 Doll. gegeben. 

* Eine geſegnete Familie. Daß die bra⸗ 
ſilianiſche Erde fruchtbar und die Volksvermehrung 
in Braſilien eine ziemlich ſchnell fortſchreitende iſt, 
gehört zu den bekannten Thatſachen. Aber eine Ver⸗ 
mehrung, wie ſie die Familie Schneider in Bom 
Jardin und Umgegend aufzuweiſen vermag, überſteigt 
alles bisher Dageweſene und verdiente hiftorijch feſt⸗ 
geſtellt und auf der Chicagoer Weltausſtellung mit 
der goldenen Medaille prämiirt zu werden. Die 
Nachkommenſchaft des im Jahre 1829 eingewanderten 
Herrn Peter Schneider aus Neu⸗Vorweiler bei Saar⸗ 
louis beläuft ſich heute auf die ſtattliche Zahl 682 
(Sechshundertzweiundachtzig) lebende Perſonen. Aus 
einem einzigen Ehepaare ſind in der Zeit von 7 
Jahrzehnten ſo viele geworden, daß ſie ſich allein 
eine anſehnliche Kolonie bilden könnten. 
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S8. Januar 1893. 45. Jahrg. 
ö Inland. bebörden befugt ſind, nach dem Erlaß von Straf⸗ 
* Berlin, 6. Jan. Der Kaiſer empfing verfügungen die darin feſtgeſetzten Strafen herabzu⸗ 


mindern, in bejahendem Sinne. Nach § 454 der 
Strafprozeßordnung find die Polizeibehörden aller⸗ 
dings befugt, die erlaſſene Strafverfügung gänz⸗ 
lich zurückzunehmen, wenn der mit Strafe 
Belegte gerichtliche Entſcheidung beantragt. Hier⸗ 
aus hat nun der frühere Miniſter des Innern, nach⸗ 
dem er gutachtliche Aeußerungen der Verwaltungs⸗ 
behörden, die ſehr verſchieden ausfielen, eingeholt hat, 
den Schluß gezogen, daß der Polizeibehörde, der die 
Berechtigung zur vollen Aufhebung des Strafbefehls 
zuſtehe, auch die geringere Befugniß einzuräumen ſei, 
daß ſie eine Verfügung zurücknehmen, insbeſondere 
alſo eine Milderung der anfänglich feſtgeſetzten Strafe 
eintreten laſſen könne. Es wird dabei hervorgehoben, 
daß man dem Bedenken, die Verfügung ſei ein un⸗ 
theilbares Ganze, und es verblete ſich daher, ſie theil⸗ 
weiſe außer Kraft zu ſetzen, dadurch begegnen könne, 
daß die Strafmin derung in der Form der Zurück⸗ 
nahme der alten und ihrer Erſetzung durch eine neue 
Verfügung mit geringerem Strafmaße vollzogen wird. 
Bezüglich der Friſt, innerhalb deren der Strafbefehl 
zurückgenommen und das Strafmaß herabgeſetzt 
werden könne, hat der Miniſter des Innern ent⸗ 
ſchieden, daß dies nur bis zur Rechtskraft des Straf⸗ 
befehls und vor Einſendung der Akten an die Amts⸗ 
anwaltſchaft geſchehen könne. Der Suftizminifter, 
dem der Mintiter Herrfurth vorſtehende Ausführungen 
mit dem Vorſchlage, die über die polizeilichen Straf⸗ 
verfügungen erlaſſene gemeinſchaftliche Anweiſung vom 
8. Juni 1883 entſprechend zu ändern, mitgetheilt hat, 
hat es nun aber nicht für angezeigt erachtet, auf 
dieſen Vorſchlag einzugehen; er iſt vielmehr der An⸗ 
ſicht, daß es ſich zunächſt empfehle, die 
erörterten Fragen in verſchiedenen Landestheilen 
unter Erſchöpfung des Inſtanzenzuges zur 
gerichtlichen Beurtheilung zu bringen. Der jetzige 
Miniſter des Innern erſucht in Folge deſſen die 
Oberpräſidenten, die Polizeibehörden zu veranlaſſen, 
daß ſie die von ſeinem Amtsvorgänger dem Juſtiz⸗ 
miniſter dargelegte Auffaſſung einſtweilen zur Richt⸗ 
ſchnur nehmen. Es würde dadurch mehr als bisher 
den Gerichten Gelegenheit geboten, zu dieſen Fragen 
Stellung zu nehmen; um dies auch für die höheren 
Inſtanzen zu befördern, werde der Juſtizminiſter die 
Beamten der Staatsanwaltſchaft anweiſen, in ge⸗ 
eigneten Fällen auch ihrerſeits Rechtsmittel gegen die 
in Betracht kommenden Entſcheldungen der Gerichte 
einzulegen. Nach zwei Jahren ſollen die Regierungs⸗ 
präſidenten über die in dieſer Beziehung gemachten 
Wahrnehmungen wiederum berichten. 


* Eine allerliebſte Epiſode ſpielte ſich vor 
einigen Tagen im Deſſauer Hoftheater ab. Es wurde 
das Weihnachtsſpiel „Aſchenbrödel“ für die Kinder⸗ 
welt auf Veranlaſſung der Herzogin zur Darſtellung 
gebracht. Zum höchſten Entzücken der zahlreich ver⸗ 
ſammelten kleinen Schaar waren bereits einige Scenen 
abgeſpielt, als plötzlich der Märchenprinz „Wohl⸗ 
gemuth“ auf der Bühne erſcheint. Ein kleines vler⸗ 
jähriges Mädchen, das im erſten Rang ſeinen Platz 
dicht neben der Hofloge hat, beugt ſich zu dem ihr 
zunächſt ſitzenden Prinzen Eduard hinüber, klopft ihm 
auf den Arm und ruft freudeſtrahlend, auf die Bühne 
zeigend, zu: „Jetzt habe ich zum erſten Male einen 
wirklichen Prinzen geſehen.“ Die laut geſprochenen 
Worte riefen ſowohl bei dem verſammelten Hofe als 
auch im Publikum die größte Heiterkeit hervor. 

* Wie man erbt. Unter ſonderbaren Umſtänden 
ſoll eine Dame in London, wie der Berrichterſtatter 
der „Daily News“ mittheilt, ein Vermögen von 
150,000 Pfund Sterling geerbt haben. Fräulein 
Burch, dies der Name der Glücklichen, befand ſich 
im Jahre 1880 inmitten einer Menſchenmenge vor 
dem Buckingham⸗Palaſte, um die Ankunft der zum 
Empfang bet der Königin ſich begebenden Damen 
abzuwarten. Ein alter Herr aus der Provinz, der 
ebenfalls Zuſchauer war, fiel ohnmächtig nieder. 
Fräulein Burch nahm ſich hilfreich ſeiner an. Auf 
ſein Verlangen gab ſie ihm dann ihre Karte — und 
vor einigen Tagen erhielt ſie von einem Londoner 
Rechtsanwalt die Nachricht, daß der alte Herr ohne 
Erben geſtorben und ſie mit einem Vermögen von 
150,000 Pfund Sterling in ſeinem Vermächtniß be⸗ 
dacht habe. N 

* Eine amüſante Geſchichte wird von einem 
engliſchen Aerzteblatt erzählt: Ein alter Geizhals 
wurde von einem Unfall betroffen, durch den beide 
Beine in gleicher Weiſe verletzt wurden. Er ließ 
einen Wundarzt rufen, der die Schwere der Ver⸗ 
letzungen betonte. Der Alte aber meinte: „Herr 
Doktor, ich glaube nicht, daß ich ſchwer verwundet 
bin; doch wenn Sie anderer Anſicht ſind, hab' ich 
nichts dagegen. Ich möchte Ihnen aber folgenden 
Vorſchlag machen: Nehmen Sie ein Bein in Be⸗ 
handlung, und ich werde das andere zu kuriren ſuchen. 
Thun Sie mit dem Ihren, was Sie wollen, und ich 
verſpreche Ihnen, mit dem meinigen garnichts zu 
unternehmen! Wenn Sie aber wollen, mache ich eine 
Wette mit Ihnen um den Preis Ihrer Rechnung, 
daß mein Bein zuerſt geſund wird!“ Der Arzt ging 
darauf ein und bald konnte der Geizhals mit 
triumphirender Miene erzählen, daß er den „Salben⸗ 
ſchmierer“ um volle vierzehn Tage geſchlagen habe! 


A — 


— Um nüchſten Dienſtag gehen die Parla⸗ 
mentsferien zu Ende. Gleichzeitig nehmen als⸗ 
dann der Deutſche Reichstag und das Preußtſche 
Abgeordnetenhaus ihre Thätigkeit wieder auf. 

Der Reichstag wird ſich, wie ſchon kurz 
erwähnt, bei ſeinem Wiederzuſammentritt am nächſten 
Dienſtag zunähft mit der Brauſteuervorlage be⸗ 
ſchäftigen. Die erſte Leſung wird mindeſtens drei, 


wahrſcheinlich noch mehr Sitzungstage in Anſpruch 


nehmen. Es beſteht die Abſicht, alle drei Steuer⸗ 
vorlagen an eine gemeinſame Kommiſſion zu ver⸗ 
weiſen. Der zuerſt aufgetauchte Plan, ſie an die 
Kommiſſion für die Militärvorlage zu ſchicken, iſt 
vernünftigerweiſe wieder aufgegeben worden. Der 
innere Zuſammenhang zwiſchen der Militärvorlage 
und den Steuervorlagen iſt ja unverkennbar. Aber 
es wäre unrichtig, deshalb die Militärkom⸗ 
miſſion, die ſchon ohnehin mit großen Schwierig⸗ 
keiten zu kämpfen hat, noch mehr zu belaſten. Da 
aber die Entſcheidung über die Militärvorlage von 
maßgebendem Einfluß auf das Schickſal der Steuer⸗ 
vorlagen ſein wird, ſo erſcheint es ſelbſtverſtändlich, 
daß die Steuerkommiſſion ihre endgiltige Entſchließung 
erſt treffen wird, nachdem ſie das Schickſal der 
Militärvorlage bezw. den Umfang der dadurch ent⸗ 
ſtehenden Ausgaben überſehen kann. Darnach wird 
der Umfang der Deckung zu bemeſſen ſein, ſo daß 
nach einem völligen Scheitern der Militärvorlage 
wohl auch die Steuervorlagen als geſcheitert zu ber 
trachten wären. Die Steuerkommiſſion des Reichstages 
wird ſich jedenfalls Zeit laſſen dürfen. 

— Die Vorſtände des kaufmänniſchen Vereins, 
des Werkmeiſtervereins und des Technikervereins in 
Barmen haben am 3. d. eine Petttion an das Ab⸗ 
geordnetenhaus beſchloſſen, in der fie die Heran⸗ 
ziehung der öffentlichen Beamten zu 
den Kommunallaſten unter Wegfall der bis⸗ 
herigen Vergünſtigungen befürworten, die ſie als un⸗ 
gerecht verwerſen. In der Petition, deren Wortlaut 
die „Barm. Ztg.“ veröffentlicht, heißt es darüber: 
„Mag ſie (die Bevorzugung der Staatsbeamten) 
unter dem früheren Einſchätzungsverfahren (Ein⸗ 
kommenſteuer) nicht ganz unberechtigt geweſen ſein, 
ſo iſt heute ein ſtichhaltiger Grund dafür nicht mehr 
vorhanden. Nach der hler beobachteten Praxis wird heute 
jeder mit ſeinem ganzen Einkommen zur Steuer 
herangezogen, und es muß als unbillig und beleidigend 
zugleich bezeichnet werden, daß für die öffentlichen 
Beamten die übrigen Bürger und damit auch die 
Privatbeamten, die doch in mancher Hinſicht in viel 
ſchlechterer Poſition ſich befinden, wie die öffentlichen 
Beamten, einen Theil der Kommunallaſten noch mit⸗ 
tragen ſollen. Sind die Zuſchläge (infolge der Steuer⸗ 
reform) in Zukunft nicht mehr ſo hoch wie früher, 
nimmt ſomit die Bevorzugung der öffentlichen Beamten 
an Bedeutung ab, ſo wird ihnen der Verzicht darauf 
um ſo leichter ſein, und der gegenwärtige Zeitpunkt 
erſcheint deshalb für die Ausgleichung dieſer Uneben⸗ 
heit als beſonders geeignet.“ 

* Saarlouis, 6. Jan. Dec Mangel an Kohlen, 
welcher in Folge des Streikes eingetreten iſt, macht 
ſich bereits außerordentlich fühlbar, ſo daß bereits 
die Glashütte in Salzbach und mehrere andere Un⸗ 
ternehmungen den Betrieb theils beſchränkt, theils 
ganz eingeſtellt haben. Es Streifen noch etwa 20,000 
Mann. 


Ausland. 

Frankreich. Paris, 6. Jan. Heute Nacht 
wurden zahlreiche anarchiſtiſche Placate angeklebt, in 
welchen zur blutigen Revolution aufgefordert wird. — 
Sämmtliche Polizeichefs waren geſtern Abend zum 


Präfecten berufen worden, angeblich zur Berathung 


über Maßnahmen gegen revolutionäre Anſchläge. — 
Das „Petit Journal“ meldet, daß Cornelius Herz 
im Jahre 1890 der Agent Crispi's in Paris ge⸗ 
weſen ſei. Herz hatte den Auftrag gehabt, eine An⸗ 
näherung Frankreichs an Italien zu vermitteln. Der 
Auftrag ſei auch von der franzöſiſchen Reglerung gut 
aufgenommen worden, ſcheiterte aber an der Feind⸗ 
ſeligkeit, welche die öffentliche Meinung gegen Italien 
beobachtete. 

Rußland. Petersburg, 6. Jan. Das 
Verkehrsminiſterium beabſichtigt, zwiſchen Genitſchesk 
und Perokop einen Kanal von 12 Fuß Tiefe und 
10 Klafter Breite ausgraben zu laſſen, und zwar 
durch eine Actiengeſellſchaft, an deren Spitze der 
Wirkl. Staatsrath Malzoff ſteht und die 80,000,000 
Francs Kapital zur Verfügung hat. Die Actien ſollen 
auf den ausländiſchen Börſen zur Zeichnung aufgelegt 
werden. — Die Ausfuhr ganz Rußlands belief ſich 
vom 27. November bis 3 Dezember auf: 649,200 
Hektoliter Weizen, 110,000 Hektoliter Roggen, 
289,000 Hektoliter Gerſte, 93,000 Hektoliter Hafer 
und 34,000 Hektoliter Mais. Analyſen, die von 
Neuem gemacht wurden, zeigen eine große Menge 
Raden (Schwarzkümmel oder Mehlthau) in demſelben. 
ang find alle Vertilgungsverſuche vergeblich ges 
weſen. 


Nachrichten aus den Provinzen. 
Dirſchau, 6. Januar. Das köntgliche Provinzial⸗ 
Schulcollegium hat dem hieſigen Magiſtrat die Ver⸗ 
wandlung des Realprogymnaſiums in eine Realſchule 
ohne Latein empfohlen. Eine Entſcheidung des Mini⸗ 
ſters betreffs des Antrages auf Verſtaatlichung der 
Anſtalt ſteht noch aus. 

Marienburg, 6. Jan. (N. Z.) An der höheren 
Töchterſchule hierſelbſt mußten beute Vormittag für 
einige Klaſſen — Froſtſerien gegeben werden, da es 
nicht möglich war, die über den Kellerräumen nach 
der Nordſeite zu belegenen Zimmer auf eine höhere 
Temperatur als 8 Grad zu bringen. — Die Suppen⸗ 
anſtalt, in welcher an wirklich bedürſtige und kranke 
Perſonen während der rauhen Winterszeit Suppen⸗ 
Portionen alle Mittage vertheilt werden, beginnt ihre 
ſegensreiche Thätigkeit wieder am nächſten Montag. 
Es wird gehofft, daß die Mittel des Armen⸗Unter⸗ 
ſtützungs⸗Vereins, welcher die Suppenanſtalt unterhält, 
eine Thätigkeit derjelben während zweier Monate 
ermöglichen. 

[=] Krojanke, 6. Januar. Geſtern Abend brach 
in der Scheune des Kaufmanns Meyerhardt Feuer 
aus, das in kurzer Zeit das Gebäude in Aſche legte. 
Auch der Inhalt der Scheune, eine große Menge 
Stroh, ſowie ein kleinerer Poſten Getreide wurde ein 
Raub der Flammen. Ueber die Entſtehungsurſache 
des Feuers iſt noch nichts bekannt. 

Schwetz, 5. Jan. Die hieſige gewerbliche Fort⸗ 
bildungsſchule wird gegenwärtig von 88 Schülern be⸗ 


ſucht, welche in 5 Klaſſen unterrichtet werden. — 


Die hieſige Gefängnißſchule zählt zur Zeit 77 jugend⸗ 
liche Gefangene zu ihren Schülern; davon ſind 44 
katholiſch und 33 evangeliſch. 

Kulm, 5. Jan. In der heutigen erſten Sitzung 
der Stadtverordneten⸗Verſammlung wurden durch den 
Bürgermeiſter Steinberg die neu⸗ reſp. wiederge⸗ 
wählten Rathsherren Hirſchberg, Eitner, O. Peters, 


1 Schultz und L. Schmidt in ihr Amt eingeführt und 


demnächſt zur Wahl des Büreaus der Stadtver⸗ 
ordneten⸗Veſammlung geſchritten. Stadtverordneten⸗ 
Vorſteher Ruhemann wurde als ſolcher wieder⸗ und 
Gymnaſial⸗Oberlehrer Dr. Rönſpieß zu deſſen Stell⸗ 
vertreter gewählt. Aus dem vorgetragenen Geſchäfts⸗ 
bericht der Stadtverordneten⸗Verſammlung iſt zu 
erwähnen, daß dieſelbe im verfloſſenen Jahre 17 
Sitzungen gehalten und in denſelben 187 Vorlagen 
erledigt hat. Beſchloſſen worden iſt, auf den Städte⸗ 
tag nach Thorn drei Mitglieder und zwar Bürger⸗ 
meiſter Steinberg, Stadtverordneten⸗Vorſteher Ruhe⸗ 
mann und Kämmerer Fiſchbach zu deputiren. 

Aus dem Kreiſe Konitz, 5. Jan. Von einem 
ſchweren Unglück wurden geſtern die Arbeiter O.'ſchen 
Eheleute im Dorfe L. heimgeſucht. Frau O. ging 
in der Mittagsſtunde eiligſt fort, um Waſſer aus 
dem nicht weit von ihrer Wohnung befindlichen Brun⸗ 
nen zu holen und ließ ihre beiden vier und acht 
Jahre alten Knaben allein im Zimmer zurück. Als 
ſie ſich kurz darauf wieder ihrem Hauſe näherte, ver⸗ 
nahm ſie Geſchrei in demſelben und als ſie, von 
plötzlicher Angſt befallen, hineinſtürzte, fand ſie den 
vierjährigen Knaben in vollen Flammen auf dem 
Fußboden ſitzen. Der Knabe, der wohl dem Herd⸗ 
feuer zu nahe gekommen iſt, hat ſchwere Brand⸗ 
wunden erlitten. s 

Aus dem Kreiſe Schlochau, 5. Jan. Recht 
ſchlimm hat der Beſitzer C. in K. das alte Jahr be⸗ 
ſchloſſen. Er machte ſich am Sylveſterabend damit 


zu ſchaffen, einige Schüſſe abzufeuern, jedoch war der 


halb mit Pulver gefüllte Lauf der Schußwaffe zu 
ſchwach, dem ſcharfen Druck zu widerſtehen. Beim 
dritten Schuß platzte der Lauf, und mehrere Stücke 
trafen die rechte Hand und die linke Stirnſeite des 
K. ſo gewaltig, daß er ohnmächtig zu Boden ſtürzte. 
Dieſe leichtſinnige Handlung wird den arg Ver⸗ 
ſtümmelten wohl für die Zeit ſeines Lebens arbeits⸗ 
unfähig machen. C. iſt Vater von 6 noch unerzogenen 
Kindern. 

Königsberg, 6. Jan. (K. A. Z.) Eine arbeits⸗ 
reiche Nacht hat unſere Feuerwehr in der vergange⸗ 
nen hinter ſich. Gegen 1 Uhr brach in dem vier⸗ 
ſtöckigen Haufe Mühlenſtraße Nr. 2, dem Kaufmann 
Herrn Mühter gehörig, auf unbekannte Weiſe Feuer 
aus. Das Grundſtück enthält 16 Wohnungen und 
wird von 19 Familien, meiſt Faktoren, Arbeitern 2C., 
bewohnt. Man alarmirte ſofort die Feuerwehr, und 
es wäre derſelben gewiß auch gelungen, den Brand 
in kurzer Zeit zu löſchen, wenn das Alarm⸗Signal 
ihr nur zu Ohren gekommen wäre. Dies war aber 
nicht der Fall. Sowohl die elektriſche Leitung bei 
Packheiſer (Nordſtraße), als auch die am Schützen⸗ 
hauſe verſagte den Dienſt. Trotz allen Harrens er⸗ 
ſchien daher die Feuerwehr immer noch nicht, wäh⸗ 
rend der Brand von Sekunde zu Sekunde zunahm; 
ſo ſahen ſich die Wächter ſchließlich veranlaßt, per⸗ 
ſönlich die Feuerwehr herbeizuholen. Als dieſelbe 
um 2 Uhr erſchien, ſtand bereits der ganze Giebel des 
Grundſtücks, ſowie derjenige der beiden Nachbarhäuſer 
in vollen Flammen. Bei der herrſchenden Kälte 
von —18 Grad hatte die Feuerwehr in der That 
ein hartes Skück Arbeit vor ſich. Muthig wurde ine 
deſſen den Flammen zu Leibe gegangenen und zunächſt 
namentlich darauf Bedacht genommen, die beiden 
Nebenhäuſer zu ſchützen. Mehrere Handdruckſpritzen 
ſowie eine Dampfſpritze ſchleuderten ihre mächtigen 
Waſſerſtrahlen in das wogende Flammenmeer hinein: 
da, plötzlich gegen 3 Uhr ertönte aus dem Publikum 
ein markerſchütternder Schrei: der obere Giebel war 
mit einem donnerähnlichen Krachen zuſammengeſtürzt. 
Wie ein Wunder iſt es zu betrachten, daß bei dieſem 
Zuſammenbruch Niemand ums Leben gekommen iſt. 
Sämmtliche Feuerwehrleute hatten ſich noch kurz 
vorher, den Sturz vorausſehend, rechtzeitig in 
Sicherheit zn bringen gewußt. Um 4 Uhr war 
die Gefahr ſo weit beſeitigt, daß die Abräumungs⸗ 
arbeiten beginnen konnten, welche bis 11 Uhr dauer⸗ 
ten. Die Dampfſpritze mußte bis 9 Uhr in Funktion 
bleiben, da immer wieder noch Flammen an allen 
Enden emporzüngelten. Das Dach des genannten 
Grundſtücks ſowie die oberen Etagen ſind vollſtändig 
ausgebrannt, und eine Anzahl Familien haben ihre 
geſammte Habe verloren; nur zwei von ihnen waren 
verſichert. Einen eigenartigen Anblick boten die 
wackeren Feuerwehrmänner in ihren kryſtallenen Eis⸗ 
panzern. Die enorme Kälte ließ das auf die Uniform⸗ 
ſtücke gelangte Waſſer ſofort gefrieren. 

Allenſtein, 5. Jan. Eine Blutvergiftung durch 
gefärbte Hand ſchuhe zog ſich der hieſige Stadtinſpektor 
L. zu, indem Farbſtoff in eine unbedeutende Wunde 
der Hand gerieth. Durch eine ſchleunige Operation 


wurde zwar die Lebensgefahr beſeitigt, doch muß der 


Verletzte noch längere Zeit das Bett hüten. 

Rieſenburg, 5. Jan. Im vergangenen Jahre 
verlaufte der frühere Beſitzer, jetzt Rentier B. hier⸗ 
ſelbſt ſein Grundſtück. Obwohl auch gleich die Ueber⸗ 
gabe erfolgte, ſo blieb B. doch noch in dem Grund⸗ 
ſtücke als Verwalter zurück, ba es dem Käufer nicht 
möglich war, gleich die Verwaltung zu übernehmen. 
Nun hat B. während der Zeit Sachen, welche mit 
verkauft waren, bei Seite geſchafft und ſich dann 
angeeignet, weshalb er ſich in der heutigen Schöffen⸗ 
ſitung zu verantworten hatte und als Lohn 14 Tage 
Gefängniß erhielt. Gleichzeitig hatte er ſich in der⸗ 
ſelben Sitzung wegen groben Unfugs zu verantworten, 
wofür er auch 30 Mark Geldſtrafe erhielt. Er war 
nämlich bei einer Zwangsverſteigerung durch das 
Fenſter der Wohnung geſtiegen, obwohl ihm dieſes 
von der Hausfrau verboten wurde, nur, um ſich im 
Laden bei der Auktion nach vorne drängen zu können. 

Gumbinnen, 3. Jan. Eine alte Frau, die die 
Altersrente nicht mehr will, erſchten geſtern in dem 
Bureau des hieſigen Landrathsamts. Dieſelbe brachte 
den Berechtigungsſchein mit und erklärte, daß ſie die 
Rente, die ſie ſchon ſeit einigen Monaten bezieht, 
fernerhin nicht mehr hahen wolle, da ſie jetzt faſt 
immer krank wäre und ſich nun zur Ruhe ſetzen, bezw. 
zu ihrer Tochter hinziehen wolle. Die Frau iſt nach 
der „Pr. Lit. Ztg.“ offenbar der Meinung, daß 
ihr nur die Altersrente zuſtehe, ſo lange ſie arbeite. 
Daß ſie ſich in einem Irrthum befinde, konnte ihr 
nicht klar gemacht werden und wurde ſie ſchließlich 
mit der Bemerkung abgewieſen, daß ſie ihre Tochter 
ſenden ſolle, um mit der die Angelegenheit klar ſtellen 
zu können. Kopfſchüttelnd und ſeufzend, daß ſie doch 
nun einmal nicht mehr arbeiten könne und deshalb 
auch kein Geld mehr annehmen dürfe, ging die gute 
Alte davon. 

Ortelsburg, 5. Jan. Sicherem Vernehmen nach 
ſollen die Ortſchaften Beutnerdocf, Fiugatten und die 
beſondere Gemeinde Amtsfreiheit⸗Ortelsburg mit der 
Stadt vereinigt werden. Der Magiſtrat und die 
Stadtverordneten haben beſchloſſen, den zwiſchen Or⸗ 
telsburg und Beutnerdorf liegenden Haus⸗See vom 
Fiskus für den billigen Preis von 500 Mk. onzukaufen. 
— Der frühere Gerichtsaſſiſtent Gorrai, eine in der 
Stadt und im Kreiſe bekannte Perſönlichkeit, wurde 


geſtern, von einem Spaziergange heimkehrend, vom 
Schlage gerührt und ſtarb, ohne die Beſinnung wieder 
erlangt zu haben. Gorrai hinterläßt ein beträchtliches 
Vermögen entfernten Verwandten. 

Lyck, 5. Januar. Durch die Schuld eines drei⸗ 
zehnjährigen fremden Knaben wäre das ſechsjährige 
Söhnchen des Herrn Gerichtsvollziehers Breſowski 
von hier geſtern beinahe ein Opfer des Todes ge⸗ 
worden. Ohne Wiſſen der Eltern lockte ein älterer 
Knabe das Kind auf den Lycker See, unter dem Vor⸗ 
geben, doct Schlitten fahren zu wollen. Beim Schlitten⸗ 
fahren allein blieb es aber nicht; es wurden noch die 
verſchiedenſten Allotria getrieben. Unter Anderem 
ſprang der ältere Knabe über eine offene Wuhne 
und kam auch glücklich hinüber. Dieſes Kunſt⸗ 
ſtück wollte auch der kleine Br. verſuchen, ſeine kurzen 
Beinchen reichten aber nicht aus und ſtatt über die 
Wuhne gerieth er in dieſelbe. Nun iſt es allerdings 
der Geiſtesgegenwart des Verführers zu danken, da 
der kleine Unglücksmenſch überhaupt wieder an die 
Oberfläche kam. Der erſtere ſprang ſofort, als der 
Kleine vor ſeinen Augen verſchwand, hinzu, packte 
ihn bei den Kleidern und zog ihn heraus. 
Was nun aber thun, um das Vorkommniß 
vor den Augen der Eltern des Verunglückten zu ver⸗ 
decken? Hierfür wußte der ſchlaue Lebensretter auch 
Rath: Er ſetzte den an allen Gliedern zitternden 
Knaben auf den Schlitten und — zog ihm bei einer 
Kälte von 8 Grad Stiefel, Strümpfe und Hoſen aus. 
Nachdem er die beiden letzteren Kleidungsſtücke ge⸗ 
hörig ausgewunden, zog er ſie ihm wieder an, und 
brachte ihn dann, nachdem er ihm noch eingeſchärft, 
ſich ja nichts zu Hauſe merken zu laſſen, in die Woh⸗ 
nung der Eltern. Erſt das verdächtige Herumdrücken 
des Rnaben am warmen Ofen machte die Eltern 
1 1 und ließ ſie den ganzen Sachverhalt er⸗ 
ahren. 


Elbinger Nachrichten. 
auf Grund der Wetterberichte der Deutſchen Seewarte 


für das nordäſtliche Deutſchland. 
— verboten. 
i 


8. Jan.: Wolkig mit ſtrichweiſe Schnee, 
theils heiter, feuchtkalt. Nebel an den Küſten. 
9. Jan.: Ziemlich kalt, wolkig, vielfach 
heiter, meiſt trocken. f 
10. Jan.: Theils heiter, theils neblig, 
W ſpäter meiſt bedeckt, ſtrichweiſe 
nee. 


Für dieſe Rubrik geeignete Beiträge ſind uns ſtets 
willkommen. 
Elbing, 7. Januar. 

* [Perſonalien aus dem Kreiſe.] Der 

von der Gemeinde Zeyersvorderkampen zum 
I. Schöffen gewählte Beſitzer Heinrich Wiens aus 
Zeyersvorderkampen iſt als ſolcher beſtätigt und 
vereidigt worden. — Der Hofbeſitzer Guſtav Tornier 
in Plohnen iſt als Schiedsmann für den Schieds⸗ 
mannsbezirk Pr. Mark gewählt und verpflichtet 
worden. 
I Aufferordentl. Stadtverordnetenſitzung. 
Anweſend waren bei Eröffnung der Sitzung durch 
Herrn Dr. Jacobi 50 Mitglieder. Den erſten Punkt 
der Tagesordnung bildete die Wahl des Bureaus. 
Herr Dr. Jacobi wird mit allen gegen zwei Stimmen 
zum Stadtverordneten⸗Vorſteher wiedergewählt. Ebenſo 
werden die Herren Juſtizrath Dr. Horn zum Stell⸗ 
vertreter, Reimer zum Schriftführer und Dr. Bleyer 
zum Stellvertreter deſſelben mit großer Majorität 
wiedergewählt. Darauf wird die Geſchäfts⸗Ordnung 
verleſen und debattelos genehmigt. Ein Antrag des 
Herrn Dr. Nagel, die Geſchäftsordnung drucken zu 
laſſen und jedem Mitgliede der Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung ein Exemplar zuzuſtellen, wird abge⸗ 
lehnt. Darauf folgte die Conſtituirung der Abtheilungen. 
Eine Aenderung iſt dabei nur inſofern eingetreten, 
als Herr Wiedwald aus der 4. der 3. Abtheilung 
und dafür Herr Frühſtück aus der 3. der 4. Ab⸗ 
theilung zugetheilt wurden. Vorſitzende, reſp. Stell⸗ 
vertreter ſind in der 1. Abtheilung (Kämmereiver⸗ 
waltung ꝛc.) die Herren Juſtizrath Horn und Buch⸗ 
händler Meißner, in der 2. Abtheilung (Beleuchtungs⸗ 
weſen, Waſſerwerke ꝛc.) die Herren Terletzki und 
Wegmann, in der 3. Abthellung (Schul⸗ und Kirchen⸗ 
weſen) die Herren Harder und Dr. Laudon, und 
in der 4. Abtheilung (Armenpflege und Forſten) die 
Herren Breitenfeld und Holzrichter. — Die Neu⸗ 
wahlen je eines Schiedsmannes im I. und VI. Be⸗ 
zirk werden angemeldet. — Die Hinterbliebenen des 
Ackerbürgers Deckner, der bei Lebzeiten mit der Stadt 
einen Contrakt, betreffs der Straßenreinigung im X. 
Reinigungsbezirke abgeſchloſſen hatte, ſtellen das Er⸗ 
ſuchen, den abgelaufenen Contrakt zu denſelben 
Bedingungen mit ihnen abzuſchließen. Dem 
Geſuch wird ſtattgegeben. — Herr Kreifeld, der Ver⸗ 
treter der Geſellſchaft, welche die Erbauung einer 
Straßenbahn hierſelbſt beabſichtigt, erſucht, die in dem 
mit der Stadt abgeſchloſſenen Kontrakt ausgeſetzte Friſt 
von 3 Monaten zur Einreichung reſp. Vorlegung der 
Pläne, welche mit dem 11. Februar abgelaufen wäre, 
bis zum 1. April zu verlängern, da durch das Da⸗ 
zwiſchentreten anderer Pläne die Ausführung 
dieſer Arbeiten ſeinerzeit verhindert und die günſtigſte 
Zeit dazu bereits verſtrichen ſel. Die vorgebrachten 
Gründe werden als ſtichhaltig angeſehen und die 
Friſt zur Vorlegung der Pläne bis 1. April verlängert. 
— Hierauf wird der Etat der Kriegsſchuldenkaſſe 
genehmigt. Es ſollen danach im nächſten Rechnungs⸗ 
jahr 54.398,82 Mk. zur Tilgung der Kriegsſchuld 
verwendet werden. Zur Anſtellung eines Ver⸗ 
treteis für Herrn Lehrer Liedtke von der Höheren 
Töchterſchule, der, wie ſeinerzeit mitgetheilt, von einem 
fahrenden Fuhrwerk am Fuße verletzt worden iſt, 
werden 60 Mk. pro Monat bewilligt. Ferner wer⸗ 
den genehmigt der Etat der Turnkaſſe pro 1893 
bis 96, wobei hervorzuheben iſt, daß für die Schüler 
des Realgymnaſiums, die ſich an Zahl verringert 
haben, 286 Mk. in Einnahme weniger und dafür 
ein um dieſen Betrag erhöhter Zuſchuß aus der 
Kämmereikaſſe haben eingeſetzt werden müſſen, der 
Etat der Altſt. Knabenſchule pro 1893—96, der in 
Folge der Vermehrung der Schülerzahl einen um 
348 Mk. geringeren Zuſchuß aus der Kämmereikaſſe 
erforderte, und der Etat der Altſt. Töchterſchule, bei 
dem in Einnahme wiederum ein um 1340 Mk. er⸗ 
höhter Betrag in Folge der Penfionirung des Herrn 
Lehrer Straube eingeſtellt werden mußte. Die Etats 
balanciren in Einnahme und Ausgabe, erſterer mit 
2820 Mk., der zweite mit 14,606 Mk. und der 
letztere mit 20,043 Mk. 

* Vortrag.] Im Gewerbeverein hält am nächſten 
Montag Herr Prof. Dr. Dorr einen Vortrag über 
den gegenwärtigen Stand der prähiſtoriſchen Erfor⸗ 
ſchung des Kreiſes Elbing. 

*Die Lehrerinnenprüfungen] in unſerer Pro⸗ 
vinz werden in dieſem Jahre an folgenden Terminen 


— 


abgehalten: Am Marienſtifte zu Berent am 23. Juni, 
(Tag des Beginnes der Prüfung); an den ſtädtiſchen 
Lehrerinnenbildungsanſtaltungen Danzig am 10. 
März und 20. Oktober; zu Elbing am 22. Sep⸗ 
tember; Graudenz am 5. Mai; Marienburg 24. 
Februar; Marienwerder am 12. Mai; Thorn am 1. 
September. Die Prüfungen für Schulvor⸗ 
ſteherinnen finden in Danzig am 14. März und 
24. Oktober, und in Elbing am 26. September ſtatt. 

* [Der Radfahrerelub] hält feine Generalver⸗ 
ſammlung am Donnerſtag, den 12. Januar, Abends 
83 Uhr im Deutſchen Haufe ab. 

* [Der hieſige Turnverein] feiert am 14. 
Januar in der Bürgerreſſource ſein Stiftungsfeſt mit 
einem Herrenabend. 

Alters- und Invalidenverſicherung Im 
letzten Viertelſahr des Jahres 1892 find insgeſammt 
14 Verſicherten des Stadtkreiſes Elbing Invaliden⸗ 


B | bezw. Altersrenten bewilligt worden. 


* [Für die Schwurgerichtsſitzungen, welche 
am 12. Januar beginnen, iſt folgende Tagesordnung 
feſtgeſtellt worden. Es wird verhandelt: Donners ⸗ 
tag, den 12. Januar, gegen den Eigenthümer Jo⸗ 
hann Lewandowski zu Paſterfelde wegen verſuchter 
Nothzucht, und gegen das Dienſtmädchen Mathilde 
Seefeldt zu Dt. Eylau wegen Kindesmord und Bei⸗ 
ſeiteſchaffung des Leichnams. Freitag, den 13. Ja⸗ 
nuar, gegen den Arbeiter Friedrich Wilhelm Göritz 
zu Marienau wegen verſuchter Nothzucht, und gegen 
den Arbeiter Heinrich Arndt zu Reimannsfelde wegen 


Meineid. Sonnabend, den 14. Januar, 
gegen den Steinſetzer Guſtav Wels aus Wars 
pahren wegen Urkundenfälſchung, und gegen 
den Knecht Martin Flink aus Tiege 


wegen Nothzucht. Montag, den 16. Januar, 
gegen den Klempner Guſtav Prill zu Elbing wegen 
Meineid. Dienſtag, 17. Januar, gegen den 
Arbeiter Friedrich Wilhelm Petong aus Chriſtburg 
wegen vorſätzlicher Brandſtifſtung. Mittwoch und 
Donnerſtag, den 18. und 19. Januar, gegen 
den Lehrer a. D., z. Z. Landwirth Franz Ber⸗ 
kowski aus Kamiontken wegen Meineid. Frei⸗ 
tag und Sonnabend, den 20. und 21. 
Januar, gegen den Arbeiter Carl Auguſt Collin und 
die unverehelichte Roſalie Schnak, beide aus Elbing, 
und die heimathloſe Wittwe Eliſabeth Penski, geb. 
Weiß, ferner gegen das Schulkind Anna Hein zu 
Pangritz Colonie wegen Raubmord reſp. Begünſti⸗ 
gung und Hehlerei. Montag, den 23. Jaxuar, 
gegen den Arbeiter Franz Broſowski aus Schadwalde 
wegen vorſätzlicher Brandſtiftung und endlich 
Dienſtag und Mittwoch den 24. und 25. 
Januar gegen den Arbeiter Ferdinand Freike alias 
Frecke aus Dt. Damerau wegen Mordes. Vorſitzen⸗ 
der des Schwurgerichtshofes wird Herr Landgerichts⸗ 
rath Dr. Hartwich ſein; nur in den Anklageſachen gegen 
Collin und Genoſſen führt Herr Landgertchts⸗ 
rath Reiche den Vorſitz 

*Aenderung.] Vom erſten April die ſes Jahres 
ab wird die Strecke Güldenboden⸗Mohrungen, welche 
bisher zum Betriebsamt Danzig gehörte und der 
hieſigen Bauinſpection II unterſtellt war, dem Betriebs⸗ 
amt Allenſtein zugetheilt. Die Bauinſpektion II hier⸗ 
ſelbſt geht ein. Die Beamten haben ihre Verſetzung 
nach Allenſtein bereits erhalten. 

* Für die gewerbetreibenden Steuerzahler 
hat der Finanzminiſter auf die Beſchwerde eines 
Kaufmannes in Spandau den wichtigen Beſcheid er⸗ 
theilt, daß der Cenſit nicht verpflichtet iſt, dem Vor⸗ 
ſitzenden der Veranlagungskommiſſion auf deſſen Ver⸗ 
langen ſeine Geſchäftsbücher einzuſenden. Der Vor⸗ 
ſitzende habe kein Recht, dies zu ſordern. Ferner hat 
der Miniſter verſügt, daß der Vorſitzende bezw. die 
Veranlagungskommiſſion nicht verpflichtet ſei, Bewelſe, 
die nach Artikel 55 von Steuerpflichtigen angeboten 
werden, auch zu erheben, wenn die unter Beweis ge⸗ 
ſtellten Thatſachen nach Anſicht des Vorſitzenden oder 
der Kommiſſion ſelbſt unbeſtritten oder unerheblich“ 


nd. f 
„Allgem. Bildungsverein.] In der nächſten 
Verſammlung des Allgem. Bildungsvereins wird Herr 
Grau einen Vortrag über Deutſch⸗Oſtafrika halten. 
Derſelbe hat von Bord Sr. Maj. Kreuzer „Möwe“ 
Gelegenheit gehabt, während zwei Jahren Land und 
Leute dieſes Gebietes kennen zu lernen, und wird er 
hierüber in populärer Weiſe eine Schilderung geben. 
* (Zeichenkurſus.] An der hieſigen jtartlichen 
Fortbildungsſchule wurde bereits im vergangenen 
Winter ein Kurſus für Königsbergrr Lehrer abge⸗ 
halten, durch welchen die Theilnehmer zur Ertheilung 
des Zeichenunterrichts an der dortigen Fortbildungs⸗ 
ſchule ausgebildet wurden. Auch in dieſem Jahre 
ſoll ein Kurſus für 6 weitere Lehrer aus Königsberg 
an der hieſigen ſtaatlichen Fortbildungsſchule einge⸗ 
richtet werden. Die entſtehenden Koſten für Ver⸗ 
tretungen, Reiſe ꝛc., ſind durch die Stadtverordneten 
zu Königsberg bereits bewilligt worden. 

»Im Stadttheater] gelangt morgen, Sonntag, 
die große Poſſe mit Geſang von Mannſtädt, „Das 
Milchmädchen von Schöneberg“ lokaliſirt unter 
dem Titel „Das Milchmädchen von Hanusdorf“ zur 
Aufführung. Durch die Bearbeitung des Herrn 
Direktor Gottſcheid und die Einfügung von neuen 
Couplets dürfte die originelle Poſſe ein vollſtändig 
lokales Gepräge tragen und ſomit einen eigenartigen 
Reiz auf die Beſucher ausüben. Wie uns die 
Direktion verſichert, wird das Theater gut geheizt. 

* [Auch ein Jubiläum.) Der Regenſchirm 
feiert im Jahre 1893 das hundertjährige Jubiläum. 
Vor ſeiner Einführung waren bei Frauen Regentücher 
im Gebrauch. Das Bedürfniß, ſich gegen Regen und 
Unwetter zu ſchützen, und damit in Verbindung zu 
bringende Verſuche nach den geeigneten Mitteln ſind 
freilich uralt. In dieſem Beſtreben hatte man im 
Jahre 800 nach Chriſti Geburt auf Anordnung des 
Abtes Alcum von Tours ein an einem Stock trag⸗ 
bares Schutzdach hergeſtellt, das das größte Aufiehen 
erregte und dem Biſchof Arno von Salzburg auf 
einem Wege von über 150 Meilen als Geſchenk über⸗ 
bracht wurde. Ueber Form und Conſtruction veſtehen 
aber keine Ueberlieferungen. Dieſes Urbild des 
Regenſchirmes muß aber nicht bekannt geworden ſein; 
denn im 14. Jahrhundert begegnet man nur den ſo⸗ 
genannten Regenhüten, die zum bequemen Ablaufen 
des Waſſers oben ſpitz waren und eine nur ſchmale 
Krempe hatten. Der Schirm in ſeiner annähernd 
jetzigen Geſtalt kam erſt vor hundert Jahren auf. 

* [Der Termin zum Verkauf] der jetzt 
Simon Wwe. Söhne⸗Königsberg gehörigen, ehemals 
Hambruch'ſchen Fabrikgebäude in der Laſtadienſtrae 
und am Elbing iſt fruchtlos verlaufen, da die ab⸗ 
gegebenen Gebote nicht die Höhe erreichten, welche 
die Inhaber beanſpruchten. 

* [Die Zugverſpätungen der von Weſten 
kommenden Züge nehmen kein Ende. Der Nachtzug, 
welcher um 12 Uhr 30 Min. von Berlin eintreffen 
ſollte, hatte heute eine Verſpätung von 30 Min., der 
Nacht⸗Courirzug ſogar eine ſolche von über eine 


davongetragen hat, lebte heute 


Stunde, ſo daß der Anſchluß in Güldenboden wieder 
nicht erreicht wurde. Die Verſpätung der Züge ent⸗ 
ſteht größtentheils dadurch, daß in Berlin der An⸗ 
chluß an die von Süddeutſchland mit Verſpätung 
eintreffenden Züge abgewartet wird. 

* Verbrannt.] Ein Rentier in der Königs⸗ 
bergerſtraße legte vor dem Schlafengehen ſeine Betten 
zum Anwärmen an den noch geheizten und etwas 
baufälligen Ofen. Er entfernte ſich darauf auf kurze 
Zeit aus dem Zimmer und als er zurückkehrte, fand 
er ſeine Betten brennend. Es gelang ihm zwar, nach 
kurzer Zeit das Feuer zu löſchen, aber er mußte die 
Nacht obne Bettdecke verbringen. 

* Marktbericht.) Die anhaltende ſtrenge Kälte 
wirkte auf den heutigen Marktverkehr ſehr empfindlich. 
Auf dem Fiſchmarkt war Mangel an Süßwaſſer⸗ 
fiſchen und die wenigen vorhandenen Fiſche waren 
des ſcharſen Froſtes wegen unanſehnlich. Der Wild⸗ 
markt wies auch diesmal eine große Auswahl auf, 
doch hielten ſich die Preiſe hoch. Der Fleiſchmarkt 
hält ebenfalls hohe Preiſe. So wurde für Rindfleiſch 
70 Pfg. für Kalbfleiſch 45—50 Pfg. und für Schweine⸗ 
fleiſch 60 Pf. pro Pfd. gefordert. Auf dem Geflügelmarkt 
waren Gänſerümpfe ſeltener, ebenſo herrſchte nur 
ſchwaches Angebot von Hühnern und Puten. Faſanen 
wurden mehr angeboten, doch find dieſelben ſchwach 
im Fleiſch. Der Buttermarkt war gut, der Eiermarkt 
ſchlecht beſchickt. Butter wurde im Allgemeinen billi⸗ 
ger (85 —90 Pf. pro Pfd.) angeboten. Auf dem Ge⸗ 
treidemarkt war die Zufuhr ebenfalls ſchwach; die 
Preiſe hielten ſich. Der Markt war kurz nach zehn 
Uhr bereits geräumt. 


Kunſt, Literatur u. Wiſſenſchaft. 
§ Freiheit, Liebe, Menſchlichkeit. Unter 
dieſem Titel giebt der Verlag J. von Groningen 
u. Co. zu Berlin eine Anthologie heraus, welche aus 
der Feder hervorragender Zeitgenoſſen kurze Ausſprüche 
wider Unduldſamkeit und Glaubenshaß, wie ſie na⸗ 
mentlich im Antiſemitismus zu Tage treten, verei⸗ 
nigen wird. Die Einladung zur Betheiligung iſt an 
bedeutende Männer aller Berufsarten erlaſſen, und 
die Beiträge können ſowohl in Proſa wie in poeti⸗ 
ſcher Form gehalten ſein, doch müſſen ſie aus eigenen 
Ausſprüchen beſtehen. Eine uns zugegangene Druck⸗ 
probe weiſt bereits klangvolle Namen auf. Wir nennen 
u. a. Paul Heyſe, Hermann Lingg, Georg Ebers, 
Rudolf Baumbach. Richard Schmidt⸗Cabanis, Otto 
Franz, Genſichen, Viktor Blüthgen, Edwin Bormann, 
Ludwig Fulda — ja auch Oberbürgermeiſter Zelle iſt 
unter die Dichter gegangen. Häufig ſinden wir die 
Ausſprüche in der eigenen Handſchrift der Autoren 
die andern wenigſtens mit dem Namenszuge, fo daß 
alſo zugleich ein intereſſantes Selbſtſchriften⸗Album 
geboten wird. Die Ausſtattung wird, nach dieſer 
Druckprobe zu urtheilen, ſehr vornehm jein. 

Die Redaktion der Jugend⸗Gartenlaube 
(Verlag der Kinder⸗ Gartenlaube in Nürnberg) ſetzt für 
1893 als Preiſe 1000 Mk., 600 Mk. und 400 Mk. 
für die beſten, der Jugend am meiſten angemeſſenen 
Erzählungen aus. Das Preisrichteramt haben über⸗ 
nommen die Herren N. Fries, Armin Stein 
(H. Nitſchmann) und Julius Sturm. Die näheren 
Bedingungen für die Bewerbung verſendet die Redaktion 


der Jugend Gartenlaube in Nü 
4 5 ürnberg auf Wunſch 


= Adar milchtes. 
in entſetzlicher Vorfall, bei dem es ſi 
um eine Liebestragödie zu handeln ſcheint, wird 15 
hlveiterabend aus San Franetsco gemeldet: In 
dar Geſellſchaft wurde eine ein Nihiliſtenkomplott 
arſtellende Pantomime aufgeführt. Die Vorſtellung 
and in der Wohnung einer Frau MeCoy ſtatt, deren 
Sohn Albert die Rolle eines ruſſſſchen Offiziers 
ſpielte. Fräulein Grace King, welche in der Rolle 
7 Ribiliftin den Offizier zu ermorden hatte, glitt 
a während fie den Dolch gegen ihn zückte, in Folge 
eſſen die Waffe MeCoy's Herz durchbohrte. Der 
Unglückliche ſtarb nach wenigen Augenblicken. Fräu⸗ 
lein King wurde verhaftet, aber gegen Kautionſtellung 


zwei Schüſſe aus 
und dann durch I dritten 
entleiben ſuchte. Die Frau iſt 
gabelcheinüich in Folge eines Schuſſes, der durch die 
dan bötle hindurch das Gehirn verletzt hat. Der 
ann, der eine Schußverletzung an der einen Kopfſeite 

* Panama ⸗Spiel 3 5 Neuj 
5 3 + un = 
feite für die Pariſer Jugend Weibchen Spielſachen 
befanden ſich in dieſem Jahre, wie vorauszuſehen 
a viele, die in ihrer Ausführung in irgend einer 
85 ſe auf die Panama⸗Affaire hindeuteten und in 
chosen durch die Polizei vom Verkauf ausge⸗ 
He; n. a. Eines derſelben wurde jedoch frei⸗ 
5 0 bins s ſtellt einen Froſch dar, der eine große 
g und herbewegt. Die Verkäufer bieten 


dieſen Scherzartikel mit 
„Wollen Sie den 9 folgenden Worten feil: 


Kanal von Fröſchen durch⸗ 
ſtochen haben? Der Kanal 1 Hu: 
man 0 Frösche 1h 915 nicht vollendet, weil — 
i iegnitz, 4. Jan. Ein hie 1 

hatte beabſichtigt, auf der Selten Ubachen 
eine deutſche Wurſtfabrik in vollem Betriebe fe 
zuführen und mit derſelben einen Verkauf von Wiener 
Würſtchen zu verbinden. Um bei der Fabrikation 
aber nur Maſchinen der neueſten und beſten Conſtruc⸗ 
tionen in Betrieb zu ſetzen, hatte er ſich an ver⸗ 
ſchiedene bedeutende Maſchinenſabriken gewendet und 
Ren dieſen waren bezügliche Anfragen nach Chicago 
80 chtet worden, während der Wurſtmacher ſelbſt die 
eichnung für ſeinen auf 8000 Me. veranſchlagten, 


nur aus Glas und Eiſen aufzuführenden Pavillon | R 


eingeſandt hatte. Dieſer Tage lief nun bei einer 
8 Maſchinenfabriken Ane Antwort ein, durch 
ne sen geplante Unternehmen unmöglich gemacht 
nämlich as Chicagoer Ausſtellungs⸗Comitee fordert 

für die Zulaſſung der Wurſtfabrik mit Wurſt⸗ 


verk 
die eue cht weniger als 200,000 Mk., eine Summe, 


nehmen . bedeutenden Unkoſten des Unter⸗ 


ä en Betheiligten unerſchwingli 5 
verhältnißmäßige Opfer Wg ge und un⸗ 


bringt die Steuervorlagen am 12. Januar im 


Finanzen halten. 


liche Ausſtellung wird im Park von Treptow 


Börſe: Feſt 


. 6.1.7.1 
3, pet. O nie Pfaudbr e.. 10 9050 
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4 pCt. Ungariſche Goldrente 9620 96 
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Deutſche Reichsanleigſghe 107,10 | 107,10 
4 pt. preußiſche Conſons 107,0 107,10 
4 pCt. Rumänieer . a „00 83, 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗Prioritäten 107,50 108 30 
Produkten⸗Börſe. 
Fr 6.1. 7.1. 
Weizen April⸗ Mae 155,70 156,50 
Mali Juni 157,20 158,00 
Roggen: Feſt. | 
e; IT 2 AR 133,70 134,20 
o 136,70 137,20 
Petroleum loco 22,00 22,20 
„ “ne, 50,70 50,6) 
pr e. 40,80 40,70 
Spiritus Jan.⸗Febr. 30,60, 31,10 


* Den Wölfen zum Opfer gefallen. Bei 
einem Ausflug zu Peerde, wurde der 19jährige 
Maler A. W. Wierzwinski unweit von Bialoſtock von 
einem Rudel Wölfe angefallen und nebſt ſeinem 
Pferde aufgefreſſen. 
*Piſtolenduell. In Bukareſt fand in dieſen 
Tagen zwiſchen dem diplomatiſchen Vertreter Rumä⸗ 
niens in Sofia Herrn Alexander Ghika⸗Bragadir und 
dem Kammerdeputirten Prinzen Alexander Cantacuzone 
ein Piſtolenduell auf dreißig Schritt Diſtanz tt 
Beim erſten Schuß wurde Herr Ghika von der Kugel 
ſeines Gegnees in die rechte Lendengegend getroffen 
und ſchwer verwundet. Die Kugel konnte jedoch noch 
im Laufe des Nachmittags aus der Wunde entfernt 
werden, jo daß der Patient außer Gefahr erſcheint. 
Urſache des Duells war ein Wortwechſel, der ſich 
angeblich auf die diplomatiſche Thätigkeit des Herrn 
Ghika bezog. König Carol ließ nach dem Befinden 
des verwundeten Diplomaten Erkundigungen einholen. 


Neueſte Nachrichten. 


Saarbrücken, 6. Jan. Aus Bildſtock wird ge⸗ 
meldet: Heute Nacht 1 Uhr wurden an dem Hauſe 
des nichtſtreikenden Bergmanns Michel Schichtel hier⸗ 
ſelbſt ſämmtliche Fenſter eingeworfen und zwei 
Gewehrſchüſſe in die Stube gefeuert. Verletzt wurde 
Niemand, die Thäter find nicht ermittelt. — In Neun⸗ 
kirchen wurden geſtern Abend gegen 7 Uhr auf dem 


Marktplatze die Fenſter und die Fenſterrahmen in der 


Wohnung des Redakteurs der „Saar⸗ und Blieszeitung“ 
durch eine Pulverexploſion zerſtört. — Geſtern fanden 
auf dem Bildſtock zwei Frauenverſammlungen ſtatt, 
diejenige am Vormittag dauerte von 10 bis 123 Uhr. 
Die Männer mußten größtentheils wegen Mangel an 
Platz den Saal verlaſſen. Es ſprachen mehrere 


Frauen, welche ſämmtlich mit einem Hoch auf Warken | 9 


und Müller ſchloſſen und im allgemeinen hervorhoben, 
daß die Männer Recht hätten, wenn ſie ſtreikten, der 
Hunger hätte fie dazu getrieben. Die paar Groſchen, 
welche die Bergleute nach Hauſe gebracht hätten, 
reichten kaum für den nothdürftigen Lebensunterhalt 
aus, die hohen Steuern könnten davon nicht mehr 
bezahlt werden. Diejenigen Frauen, deren Männer 
noch nicht ſtreikten, ſollten in dieſe letzteren ſo lange 
dringen, bis ſie ebenfalls die Arbeit niederlegten. 
Thome machte bekannt, daß geſtern ein Comitee des 
Centralausſchuſſes den Landrath in Saarbrücken ge⸗ 
beten habe, als Vermittler mit der Bergbehörde zu 
unterhandeln. Derſelbe habe aber abgelehnt, man 
würde ſich jetzt an den Regierungspräſidenten und, 
wenn dieſer ebenfalls ablehne, an den Oberpräſi⸗ 
denten wenden. Sollte auch dieſes erfolglos bleiben, 
jo würden die Bergleute doch aushalten, bis ihre Wünſche 
ſämmtlich erfüllt ſeien. Die Internatlonle ſtände 
hinter ihnen. Muth und Ausdauer helfe zum Siege. 
Alle hätten nun gehört, wie ſich die Frauen, die 
Internationale und auch die Bauern zu den Strei⸗ 
kenden ſtellten, deshalb ermahnte er zur größten 
Einigkeit. Zum Schluſſe ſang die Verſammlung: 
„Glück auf! Kameraden, durch Nacht zum Licht!“ 
Die Nachmittagsverſammlung dauerte von 2 bis 32 
Uhr und war von etwa 1500 Frauen beſucht. Rechts⸗ 
anwalt Heyder machte bekannt, daß der Oberprä⸗ 
ſident eine Audienz bewilligt habe, und daß morgen 
eine Deputation nach Koblenz gehen werde. Warken 
werde wohl bald wieder bei ihnen fein. a 
Eſſen, 6. Januar. In einer heute hler ſtattge⸗ 
habten von etwa 700 Perſonen beſuchten Bergarbeiter⸗ 
verſammlung wurde der „Rheiniſch⸗ weſtfäliſchen 
Zeitung“ zufolge folgende Reſolution angenommen: 
„Die Verſammlung iſt der Meinung, daß die Bergleute im 
Saarrevier Grund genug zum Streik und volle Berechti⸗ 
gung zu demjelben hätten, wenn ihnen eine ſolche auch von 
den kapitaliſtiſchen Zeitungen abgeſprochen wird.“ 
Vor der Faſſung weiterer Beſchlüſſe ſollen die Be⸗ 


ſchlüſſe der heutigen Verſammlungen in anderen Re⸗ 
vieren abgewartet werden. 
Stimmung erforſchen und eine Verſammlung zur 
definitiven Beſchlußfaſſung anberaumen. 
ſammlung ſoll am nächſten Sonntag ſtattfinden. 

.. ˙————— Pi. vr 


Das Comitee ſoll die 


Die Ver⸗ 


Special⸗Depeſ chen 


er 
„Altpreußiſchen Zeitung“. 
Berlin, 7. N Miaue 


Abgeordnetenhaus ein und wird dabei eine 
große Rede über die Lage der preußiſchen 


— Eine große deutſche landwirthſchaft⸗ 
bei Berlin im Jahre 1894 unter dem Pro⸗ 


teftorat des Prinzen Ludwig von Bayern ſtatt⸗⸗ 


nden. 

Gelſenkirchen, 7. Jan. Die Berg⸗ 
arbeiter⸗Verſammlungen hier und in Eſſen be⸗ 
ſchloſſen, morgen eine große Verſammlung 
ei kenn um über den Streif endgültig zu 
beſchließen. 

Paris, 7. Jan. Eine von Tauſenden 
beſuchte Antiſemiten Verſammlung unter dem 
Vorſitz des Marquis Morés ſtellte die For⸗ 
deruug auf, den franzöſiſchen Juden die 
Emanzipationsrechte wegzunehmen. 


Handels ⸗Nachrichten. 


Tetegraphiſch e Börſeuberichte. 


erlin, 9. Januar, 2 Uhr 50 Min. Nachm. 
Cours vom 


Geld 


1 ee 


Te 


Königsberger ed ee, Gee. 


6. 
Jan. Tendenz 
* . 


Jan. 
AM 


Weizen, er 125 Bid. 145,50 145,00] unverändert 
Roggen, 120 Pfd. 118,00 118,00 do. 
Gerſte, 107—8 Pfd. 112,50 112,50 do. 

afer, neu . 120,50 120,50 do. 
rbſen, weiße Koch-. 119,00 118,50 ſtill. 
N —— —.— 


Danzig, 6. Januar. Getreidebörſe. 


Weizen (p. 745 g Qual.⸗Gew.): unver. 4 
Umſatz: 180 Tonnen. 
inl. hochbunt und weiß 147 
„ 5 SE A 142 
Tranſit ne und weiß 130—133 
1 ehh, PR 3 127—128 
Termin zum freien Verkehr April-Mai | 153 
Tranſit u 129,50 
Regulirungspreis z. freien Verkehr. | 146 
Roggen (p. 714 g Qual.⸗Gew.): matter. 
talandticher Eu | 2 RR 118 
ruſſiſch⸗polniſcher zum Tranſit 101 
Termin AprileMai . .... + 124,50 
Tranſit innen 102,50 
Regulirungspreis z. freien Verkehr. | 118 
Gerſte: große (660 — 700 g))))) 114—132 
eine (625—660 8). . . 2 2. . 108 
fei, Mlänbifcher” . murapmwsezt 127 
rbſen, inländiſckhehte 108 
Tran... 8 95 
Rübſen, c aa are 220 
Rohzucker, inl., Rend. 88%, ruhig. 14,95 


Spiritusmarkt. 

Danzig, 6. Januar. Spiritus pro 10,000 1 loco 
eontingentirt 48,00 bez., —,— Gd., pro Dez.⸗März kontin⸗ 
entirt —,— Br. —,— Gd., pro November⸗Mai kon⸗ 
tingentirt —.— Br., 48,50 Gd., loco nicht kontin⸗ 

entirt 28,50 Gd., —,— Br., pro Dez.⸗März nicht kontin⸗ 
fontirt —,— Br., —,— Gd., pro November⸗Mai nicht 
gentingentirt —,— Br., 29,00 Gd. 

Stettin, 6. Januar. Loco ohne Faß mit 50 „A 
Konſumſteuer —,—, loco ohne Faß mit 70 A Konſum⸗ 
ſteuer 30,00, pro Januar 29,50, pro April⸗Mai 31,30. 


Zuckerbericht. 

Magdeburg, 6. Januar. Kornzucker exkl. von 
92 pCt. Rendement 14,90, Kornzucker exkl. 88 pCt. Ren 
dement 14,25. Kornzucker exkl. 75 pCt. Rendement 
11,85 Ruhig. — Gemahlene Raffinade mit Faß 28,00 
Melis I mit Faß 26,25. Stetig. 

Blutarmuth— Bleichſucht— Allgemeine 

Schwäche - 
und Mattigkeit des Körpers ſind in allen Fällen 
durch Störungen der Verdauungs- und Aſſimilations⸗ 
Organe verurſacht, indem dadurch dem Körper die 
nöthige Nahrung entzogen wird. Eine kräftige 
Conſtitution iſt nur dann zu erwarten, wenn die 
Funktion der Verdauungs⸗ und Aſſimilations⸗Organe 
eine normale und regelmäßige iſt. Sogenannte 
„ſtärkende Mittel“, welche ſo vielfach angewandt wer⸗ 
den, können nur von vorübergehender Wirkung ſein, 
indem ſie nicht die Urſache des krankhaften Zuſtandes 
beſeitigen. 

Es wird allgemein beſtätigt, daß Warner's Safe 
Cure das einzig erfolgreiche Mittel iſt zur Beſeitigung 
obiger Uebelſtände und wird von Tauſenden Geheilten 
empfohlen. 7 

Frau Wittwe Nieß, Linkſtraße 10 H. II., in 
Berlin, ſchreibt: „Ich mache die freudige Mittheilung, 
daß meine Tochter durch den Gebrauch von Warner's 
Safe Cure von ihrer Bleichſucht gänzlich befreit wurde 
und mache die leidende Menſchheit hierdurch aufmerk⸗ 
ſam, wie gut und beilſam dieſes Mittel iſt. 

Auch ich, die Mutter, gebrauche dieſes Heilmittel 
ſeit längerer Zeit und kann es nur meinen Lebenstrank 
nennen. Ich bin gerne bereit, anderen leidenden 
Menſchen nähere Auskunft zu ertheilen.“ 

Zu beziehen in Elbing durch die Apotheke Brück⸗ 
ſtraße Nr. 19 und andere bekannte Apotheken. 


Lanolin Tolette Cream Lanolin 


der Lanolinfabrik, Marlinikenfelde hel Berlin 


- KN 
Vor züglich zur Pflege der Haut: * 
tu d Be⸗ 
Vorzüglich de mene Sauen 
* 3812 unse Haut, ber et KARO 
orzüglich fonders bei Kleinen Kindern. — er Schul 


Zu haben in Ziuntuben a 40 Pf, in Blechdosen à 20 und 10 Pf. 
in den meisten Apotheken und Drogerien. 
General-Depöt: Richard Horsch, Berlin N. W. 21, 


Lanolin ef Bernh. Janzen. 


Kritiſche Erſcheinungen! 
Faſt die Hälfte der Menſchheit iſt jetzt von einer 
ſchrecklichen Krankheit ergriffen, welche durch ihre 


traurigen Folgen unſägliches Unheil anrichtet. Die 
Vorboten und Anfangsſymptome der Krankheit ſind: 


Gedankenloſes und konfuſes Weſen, zielloſes Pläne⸗ 
machen und nichts zur Ausführung bringen, Ener: 
gieloſigkeit, krankhafte Furchtſamkeit, unmotivirte 
Aufregung, abwechſelnd mit tiefer geiſtiger De⸗ 
preſſion, leichtes Ermüden, Sucht nach langem 
Schlaf, wüſter Kopf und abſcheulicher Geſchmack 
im Munde beim Erwachen, Appetitloſigkeit abwech⸗ 
ſelnd mit Heißhunger, Gehirndruck, Gedächtniß⸗ 
ſchwäche, Geräuſche im Kopf und Ohren, Zittern 
der Arme und Beine bei geringer Anſtrengung, 
Schwäche im Rückgrat und viele andere charakte⸗ 
riſtiſche Erſcheinungen. Die Krankheit endet mit 


50 Melancholie, Tiefſinn, Blödſinn, Wahnſinn und 
50 treibt zum Selbſtmord. Mit ſtarrem Blick, unter⸗ 


laufenen Augen, hohlen Backen, verlebten Zügen 
und ſchlotternden Beinen ſieht man die unglücklichen 
Opfer der Krankheit dahinwanken. Die Schuld 


00 ſteht ihnen auf dem Geſichte geſchrieben. Es iſt 


Nervenzerrüttung mit ihren ewig wechſelnden Symp⸗ 
tomen, welche ſo viele Perſonen im beſten Lebens⸗ 
alter befallen hat und dieſelben moraliſch und phy⸗ 
ſiſch zu Grunde richtet. An der Zeit iſt es nun, 
daß dieſe Quelle des Unheils gehemmt und Licht 
und Aufklärung geſchafft wird. Wer den Keim 
des ſchrecklichen Leidens in ſich fühlt, der verlauge 
koſtenfrei die „Sanjana⸗ Heilmethode“, welche 
bei allen heilbaren Stadien von Nerven⸗ und 
Rückenmarks⸗Leiden ſchnelle und ſichere Hilfe 
bringt. Man bezieht dieſes berühmte Heil⸗ 
verfahren jederzeit gänzlich koſtenfrei durch 
den Sekretair der Sanjaua⸗Company, Herrn 
Hermann Dege zu Leipzig. 


Wer Dampfbetrieb einzurichten oder ſeine be⸗ 
tehende Anlage zu verändern wünſcht, wende ſich an 
„ Wolf, Magdeburg⸗Buckau. Dieſe Firma 


die bedeutendſte Locomobll⸗Fabrik Deutſchlands, baut 
auf Grund 30jähriger Erfahrungen Locomobilen mit 
ausziehbaren Röhrenkeſſeln, fahrbar und feſtſtehendt 
welche in der Landwirthſchaft und jeglichen Betrieben, 
der Klein⸗ und Großinduſtrie zu Tauſenden Ver⸗ 
wendung gefunden und ſich als ſparſamſte und dauer⸗ 
hafteſte Betriebsmaſchinen vorzüglich bewährt haben. 
Wolf'ſche Locomobilen gingen aus allen deutſchen 
Locomobil-Prüfungen wegen ihres äußerſt geringen 
Brennmaterial⸗Verbrauchs als Sieger hervor. 


Auswärtige 


Familiennachrichten. 
Verlobt: Frl. Emmy Schlick⸗Ragnit 
Ei Rechtsanwalt Herrn Leo Anders⸗ 
ilfit. 
BEN: Herrn Guſovius⸗Purmallen 


Geſtorben: Cand. phil. Rudolph 
Knabe⸗Graudenz. — Regierungsrath 
Eggeling⸗Memel, T. Ida. — Frau 
1 7 Reiner, geb. Müller ⸗Tilſit, 
73 F. 


Elbinger Standesamt. 
Vom 7. Januar 1893. 

Geburten: Papiermacher Friedrich 
Reiber 1 S. — Fabrikarbeiter Heinrich 
Nadrau 1 S. 

Aufgebote: Tiſchler e e 
mit Martha Klebb. — Maurergeſelle 
Friedrich Kordan mit Maria Fietkau. 

Eheſchließungen: Schneider Frdr. 
Sonntag mit Arbeiterwittwe Gottliebe 
Borroſch, geb. Schmigowski. — Mühlen⸗ 
bauer Auguſt Klang mit Emma Zuypreß. 

Sterbefälle: früh. Händler Jacob 
Bergmann 41 J. — Hospitalitin 
Henriette Kath. Berſuch 72 J. 


Von höchſter Wichtigkeit für die 


Augen Jeder manns. 


Das üchte Dr. White’s Augen⸗ 
waſſer, welches ſeit 1822 in verſchiedenen 
Erdtheilen ſo beliebt geworden iſt, hat 
u mehrfachen m und 
Tauſchungen Veranlaſſung gegeben, wo⸗ 
gegen man ſich aber ſchützen kann, wenn 
man beim Ankaufe deſſelben nur das 
ächte Dr. White’s Augenwaſſer 
à 1 M. von Traugott Ehrhardt 
in Oelze in Thür. und kein Anderes 
verlangt, denn nur Da allein iſt das 
wirklich echte. Daſſelbe kommt in 

andel in länglich vierkantigen Glas⸗ 
587 mit gebrochenen Ecken, er⸗ 
ener Glasſchrift der Worte Dr. 
hite’s Augenwaſſer von Trau= 
ott Ehrhardt, gelbem Etiquett, 
fer⸗Bronce⸗Schrift, welches meine 
5 Firma: Traugott Ehr- 
LS hardt in Oelze trägt, 
mit nebenſtehendem Wappen 
als Schutzmarke (Faeſimile) 
in der beigegebenen Broſchüre 
Schutzmarke. perſehen und mit dem Siegel 

dieſer Schutzmarke verſchloſſen iſt. 
Vor Nachahmung wird gewarnt. 
Das Buch über dieſe Heilmethode 
wird gratis gegeng10 Pf. Francatur ver⸗ 
ſandt durch | 
Leon Saunier’s Buchh. 

in Elbing. 


9 Pfd. fst. Schweizerkäse g. Mk. 6 
Nachn. lief. J. Hofmann, Käſeh., München. 


Roggenrichtſtroh 


kaufen wir zu höchſten Preiſen. Ab⸗ 
nahme täglich. Verwiegung auf unſerer 
Centeſimalwaage. 
Gebrüder Aris, 
Pr. Holland. 


Eine fette Kuh 
zu verkaufen. Freitag, Grenzdorf B; 


Ein tüchtiger 


Lokalreporter 
wird für eine hieſige Zeitung zu engagiren 
eſucht. Offerten unter R. 5 in der 
xped. d. Ztg. 


Die Korbweiden- 
Schäler ei Wogenab 


ſucht noch 0 
100 Frauen und Mädchen 
zum Sortiren u. Weidenſchälen. Accord⸗ 
arbeit in geheizten Räumen. Mittag⸗ 
eſſen frei. von Foerster. 


Stellung erh. Jeder überallhin 
umſonſt. Fordere per Poſtkarte Stellen⸗ 
Auswahl Courier, Berlin — Weſtend 2. 


R lu E. jung. Geſchäftsmann, 
cell! cvang, wünſcht ſich mit 
e. Mädchen, welches e. disp. Vermögen 
v. 12,000 M. beſitzt, zu verheirathen. 
Gefl. Offerten unter 8. 50 an die 
Expedition dieſer Zeitung erbeten. 


Ein Parterre⸗Vorderzimmer 
iſt zum 1. April zu vermiethen 

g Fleiſcherſtraße 7. 

Ein Unter⸗Wohnung mit allem Zu⸗ 

behör iſt für 100 Mark pro anno 

vom 1. April zu beziehen. Zu melden 

Altſt. Grünſtr. Nr. 15b, hinten, links. 

J. Lischewski. 


Bekanntmachung. 


Im vierten Vierteljahr 1892 ſind 
an folgende im Stadtkreiſe Elbing wohn⸗ 
hafte Verſicherte Snvaliden- bezw. Alters⸗ 
renten bewilligt: 


Sonntag, den 8. Januar 1893, 
bends 7 Uhr: 


Großes Concert. 


In gaale der Mirger-Reſſourte 


owie Allen, 

Bartloſen 9 Haar⸗ Aus ſan 
leiden, empfehle ich als einzig ſicher wirkendes 
abſolut unſchädliches Mittel, mein auf wiſſen⸗ 
ſchaftlicher Grundlage hergeſtelltes Som: und 
Bart⸗Erzeugungs⸗Präparat. Schriftliche 


a 15 fir Kulfde und Bar 


. 1) Portier Gottlieb Beyer, 

2) Arbeiter Johann Friedrich Birth, 
3) Viehhirte Jacob Droese, 

4) Arbeiter Franz Ehlert, 

5) Bauarbeiter Jacob Gröck, 

6) Köchin Christine Hinz, 

7) Wächter August Herrmann Kriegel, 
8) Schuhmachergeſelle August Muss, 
9) Köchin Wilhelmine Preuss, 

10) Viehhirte Carl Gottfried Stangen- 


berg, 
11) Maurer Johann Ferdinand Schütz, 
12) Wirthin Hanna julianna Tetzlaff, 
13) Dreher Johann Samuel Winter, 
14) Schmied Otto Friedrich Wilhelm 
Wetzel. 
Elbing, den 3. Januar 1893. 


Der Magiſtrat. 


In der Kuhn'ſchen Zwangs⸗ 
verſteigerungsſache von Baumgart 
Nr. 38 ſind für die Geſchwiſter 5 
und Regine Bordeck 99 Mk. 
24 Pfg. Aiterlegt yet en für 
die Abtheilun Nr. 1, 33 Thlr. 
15 Sgr. 4 ig Erbgelder ns dem 
Receſſe vom 5. Auguſt 1827 ein⸗ 
getragen ſtanden, nicht haben ermittelt 
werden können. 

Auf den Antrag des Schneidermeiſters 
Gustav Neumann in Elbing 
werden die eingetragenen Gläubiger und 
diejenigen, welche von ihnen Rechte her⸗ 
leiten, aufgefordert, ſpäteſtens im Termin 


den . Mai 1893, 


Vormittags 11 Uhr, 
Zimmer Nr. 12, ihre Rechte geltend zu 
machen, widrigenfalls ſie mit ihren 
Anſprüchen auf den hinterlegten Betrag 
werden ausgeſchloſſen werden. 

Elbing, den 3. Januar 1893. 


Königliches Amtsgericht. 


Stadt-Iheater. 


Sonntag, den 8. Januar 1893, 
zum erſten Male: 


Das Milchmädchen 


von Hansdorf. 
Große Poſſe mit Geſang v. Mannſtädt. 
Für Elbing lokaliſirt und mit 
neuen Couplets verſehen von 
Franz Gottscheid. 


Montag, den 9. Januar 1893, 
zum zweiten Male: 


Die ſchöne Helena. 


Große komiſche Operette in 3 Abtheil. 
von Meilhac und Halevy. 
Deutſch von F 8 Del Must von 
J. Offenbach. 


In Vorbereitung unter Mitwirkung 
geſchätzter Dansk, und Herren aus der 
tadt: 


Fauſt. 


Eine Tragödie von Göthe. 


CONCERT 


Königsberger 
Streichquartett 


Sonntag, 15. Januar. 
Billets in 
C. Meissner's Buchhandl. 


Gewerbehaus. 


Sonntag, 85 S. Januar 1893: 
Grosses 


Militär-Concert, 


ausgef. von d. ganzen Kapelle — 
Unteroffizierschule 

| zu Marienwerder. 

Anfang 7½ Uhr. Entree 50 Pfg. 
Billets im Vorverkauf bei Herrn 

Conditor Selekmann zu haben. 


Am 14. d. Mts. feiern wir in der 
Bürger⸗Reſſource unſer 


Stiftungsfeſt 


(Herrenabend). 
Einladungen wollen die Mitglieder 


ungeſäumt dem Vorſtande anmelden. 


Der Vorſtand. 


BALL 


ndet Sonnabend, den 14. d. Mts., 
im „Deutſchen Kaiſergarten“ ſtatt, wozu 
ergeben einladet 
Das Comité. 


A.: Fröhliche * 
Tongeiälhe von Koedel. 
Entree & Perſon 30 Pfg. 
Der Saal iſt an geheizt. 
Otto Pelz. 


Gewerbe ⸗Verein. 


Wache den 9. d. Mts., 
Abends 8 Uhr: 


Vortrag. 
Herr Profeſſor 58 Dorr: 


Ueber den gegenwärtigen Stand 
der e chen Erforſchung des 
Kreiſes Elbing. 

Der Vorſtand. 


Allgem. Bildungsverein 


Montag, den 9. Januar 1893, Vor⸗ 
trag: Deutſch⸗Oſtafrika. 


Weſtyr. Propinzial-Fechlberein 
zu Elbing. 

Sonntag. den 8. Januar 1893, 
Nachm. 4 Uhr. 
im Goldenen Löwen: 
Generalverſammlung. 


Um Erſcheinen ſämmtlicher Mitglieder 
bittet Der Vorſtand. 


Radfahrer⸗Club „Elbing“ 


Donnerſtag, d. 12. Januar er., 
Abends 87 Uhr: 


General ver ſammlung 


im Deutſchen Haufe. “ME 
Der Vorſtand. 


Generalperſammlung 
der Handwerker⸗Bank 
des Handwerker ⸗ Vereins 


Donnerſtag, den 12. Januar er., 
Abends 7 Uhr, 


im Goldenen Löwen. ER 


Tagesordnung: 
1) Rechnungslegung. 2) Wahlen. 
Der Vorſtand. 
e 


Heizer- u. Maſchiniſten- Schule. 
Der Curſus beginnt 
Donnerſtag, d. 12 Januar. 


Die Meldungen nimmt Herr Levy 


(Firma Wollenberg), Brückſtraße 16, 
1 Tr., am 
Sonntag, den 8. Januar, bis 
11 Uhr Vorm., und Montag, 
Dienſtag, Mittwoch, den 9., 
10., 11., bis 8 Uhr Abends 


entgegen und ertheilt nähere Auskunft. 


Elbing, den 1. Januar 1893. 
Das Curatorium. 


warrein 10 IUP wa rreIn! 


Jeden Mittwoch, Donnerſtag u. Sonntag. 
... ˙———— 


Mannesschwäche 


heilt gründlich und andauernd 


Prof. Mod. Dr. Bisenz 


Wien IX., 
Porzellangasse Zla. 
Auch brieflich. SE 
Daselbst ist zu haben das Werk: 
„Die männlichen 
Schwächezustände,deren 
Ursachen und Heilung.“ 
Preis 1 Mk. 20 Pf. in Briefm. 
incl. Frankatur. 


Dr. Spranger 'ſcher Lehensbalſam 


He ve, 


.) Unübertroffenes 
heumatism., Gicht, 


ittel gegen 
Kopf⸗, Kreuz⸗, 


ißen, zn 
Sen t= u. enickſchmerzen, Ueber⸗ 


„Schwäche, Abſpannung, 


Erlah Hexenſchußz. Zu haben 
rlahmung, Hexenſchu u haben 
in den Apotheten is Flacon 1 Mark. 


Veſte u. billigfte Bezugsanelle für garantirt 
neut, doppelt gereinigt und gewaſchene, echt nordiſche 


— Beitiedern. 


eg 2 M. und 255 50% 
Vettfedern 3 M., 3 M. 5 7 182 4 
50 Pfg. und 5 M.; 55 echt chineſiſche 
Ganzdaunen (ehr füllrräftig) 2 M. 50 Pfg. und 
M. Zerpadung zum Koſtenpreiſe. — Bei Beträgen 
von mindeſtens 75 M. 5% Rabatt. Etwa Nicht: 
gefallendes wird frankirt bereitwilligſt 
zurückgenommen. > 
Pecher & Co. in Herford i. Weſtſl. 


* 
5 


M 
Betrages. Viele Anerkennungen. 
à M. 3 pro Flacon von A. 


} 


Kaiser Friedrich 
Ruhmeshallen- 
Lotterie 


a1 Marf 
Lifte und Porto 50 Pf. 


Freiloos zur 2. Ziehung. 


Garantie für unbedingten Erfol 
5 Wochen, ſelbſt auf kahlen Stellen, wenn noch 
4 Haarwurzeln vorhanden, event. Rückzahlung des 
Angabe des Alters erwünſcht. 
Schnurmann, Frankfurt a. M. 


I Ziehung 17. u. 18. Jan. 189317 „ 5 

„ 17. u. 18. Mai 189315 „ 1 
Für beide Ziehungen gültige Looſe 33 5 5 
(11 Stück 10 Mark), 30 a = 


Jedes in 1. Ziehung gezogene Loos 30 „ 8 
erhält außer dem Gewinn noch ein 1 a 8 


Rob. Th. Schröder. 
Kölner Dom-Lotterie 


ſchon in ca. 


u Doreen 


1 Gewinn M. 50,000 = M. 50,000 
2 „ 20,000 = „ 40,000 
3 50 „ 10,000 = „ 30,000 
3 Re 18000 
4 * „ 5000 = „ 20,000 
18 5 „ 3000 = „ 54,000 
2000 = „ 34,000 
1900 2290 
1000 „ 233000 
800 = „ 24,000 
40 Pr 1 600 = „ 24,000 
500 = „ 15,000 
400 = „ 12,000 
300 = „ 13,5500 
Hauptcollecieur, 
übeck. 


Zieh. 23.— 25. Sehe / Looſe 
M. 3, ½ M. 1,75, ½ M. 1. 
Amtliche Liſte u. Porto 30 Pfg. 


w. 1 à 50000 50000 M. 
Unter e Schutze Sr. Majeftät 220000 40000 „ 
des Kaiſers und Königs. 310000 30000 „ 2 
3. 600018000 „ 8 2 
| 4. 5000=20000 „ 8 
0 2 183000 54000 „ ®= 
17. 200034000 „ 38 
15150022500 „ $& 
Lotterie für Errichtung des 331000 33000 „ 3 » 
30 80024000 „ 8 € 
40 - 600—24000 „ ® = 
30 50015000 „ 28 
30⸗ 400212000 „ 2 8 
Museums in Görlitz. 45 30013500 „ 82 
u 30- 250 7500, &S 
Zwei Ziehungen 5 ON, 8 
am 17. und 18. Januar 1893 und 15 125 1875 . 2 6 
17. und 18. Mai 1893. 165 10016500 „ . 
Looſe à 1 Mark, 11 Looſe = 10 Mark, 900⸗ 80 72000 „ 2a 
auch gegen Coupos oder Briefmarken Wen Abe H 
empfiehlt das General-Debit 25 60 1150 „ 8 8 
510 5025500 „85 
Carl Heintze, 1000 ⸗ 4545000, 8 8 
Berlin W., Unter d. Linden 3. 7000 . 1070000 „88 
Jeder Beſtellung find für Porto 1185055 er? n 8 
und 2 Gewinnliſten 30 Pf. beizufügen. 26996 Werth 500000 


Ein wahrer Schatz 
für die unglücklichen Opfer der 

N Selbstbefleckun Onanie) 
und geheimen Aus Herter 1 
gen fi das berühmte Werk: 


nem 


80 Aufl. Mit 27 Abbild. Preis 
3 Marl 405 es Jeder, der an 


5 wird durch meine 
— ar eee babchen 
& binnen 24 Stunden 
— Husten radical beſeitigt. 


A. Issleib. 

In Beuteln à 35 Pfg. in Elbing 

bei J. Staesz jun., Waſſerſtraße 

Nr. 44 und Königsbergerthorſtr. 49/50, 

Rudolph Sausse, Alter Markt 49, 

Rudolf Popp Nachf., Heilige 
Geiſtſtraße 33/34. 


Enthaarungsmittel 


unſchädlich für Geficht, Hände u. Arme. 
Flacon incl. Porto 2 Mk. 
Adler-Apotheke, Frankfurt a. Main. 


Selbstverschuldete Schwäche 


der Männer, Pollut., ſämmtliche Ge ⸗ 
ſchlechtskranth., heilt ſicher nach 25jähriger 
prakt. Erfahrg. Dr. Mentzel, un approb. B 
Arzt, Hamburg, Seilerſtraße 27, I. Aus⸗ 
wärtige briefl — 


E SR a 


oral, Brennereien, 
Fabrikeinrichtungen 


zum Abbruch empfiehlt ſich 


J. Moses, Bromberg, 
Eiſen⸗ und Naschen hend aan 
Locomobilen ſtets vorräthig. 


— 


Garantie der 
Echtheit. 


Dr. Suin de Boutemard’s 
aromatische Zahnpaſta, ſchöne 
und geſunde Zähne bis in das 
hohe Alter! Seit Jahren erprobt; 
in 95 und ½ Päckchen à 1,20 M. 
und 60 Pf. 

Dr. Borchardt’s aromatiſche 
Kränter-Seife, zur Verſchönerung 

Fund Verbeſſerüng des Teints und 
erprobt gegen alle Hautunreinigkeiten: 
in verſiegelt. Originalpäckchen & 60 9. 

Apotheker Sperati's ital. 
Honigſeife, ganz vorzügl. mildes 
und wohlthuendes Waſchmittel, in 
Päckchen & 50 Pf. und 25 Pf. 

Dr. Hartung's Kräuter⸗ 
Pomade, zur Wiedererweckung und 
Belebung des Haarwuchſes; in ver⸗ 
ſiegelten und im Glaſe geſtempelten 
Tiegeln à 1 Mk. 

Dr. W Chinarindeu⸗ 
Oel, zur Conſervirung und Ver⸗ 
ſchönerung der Haare; in verſiegelten 
und 47 geſtempelten Flaſchen 
à 1 


Profeſſor Dr. Lindes’ vegeta⸗ 
biliſche Stangen⸗Pomade, erhöht 
den Glanz und die Elaſticität der 
Haare und eignet ſich gleichzeitig zum 
Feſthalten der Scheitel; in Original⸗ 
ſtücken à 75 Pf. 


Echt zu obigen Fabrikpreiſen bei 
Rudolph Sausse und in Pr. 
Holland bei Paul Schlegel. 


Neue Piauinos 350 Mk., 


neukreuzſditig, ſtärkſte Eiſenkonſtr. Aus⸗ 
ſtattung in ſchwarz Ebenitholz od. echt 
Nußbaumholz, größte Tonfülle, ſehr dauer⸗ 
hafte Elfenbeinclaviatur, 7 volle Octaven. 
10jähr. schriftl. Garant. Kataloge grat. 


’schePianoforte- 
T. Trautwein? ape“ 
Gegr. 1820. Berlin, Leipzigerſtr. 119 


Electriſche Naſen (für Komiker, Vor⸗ 
träge, Bälle, Aufzüge ꝛc.), electr. Buſen⸗ 
nadeln, electr. Spielwaaren, Telegraph. ꝛc. 
Preisliſte 10 Pf. Fabrik G. Grützner, 
Berlin C., Neue Friedrichſtr. 37. 


Trotkenen 


Dany Aufl inc gen, 


8 8 


G. Leistikow, 


Neuhof per Neukirch, 
Kr. Elbing Weſtpr. 


Beſtellungen für Elbing nimmt Herr 
H. Bober in Elbing entgegen 5 


Die 
meiſten durch Erkältung entſtehen⸗ 
den Erkrankungen können leicht 
verhütet werden, wenn ſofort ein 
geeignetes Hausmittel angewendet 
wird. Der Anker⸗Pain⸗Expeller 
hat ſich in ſolchen Fällen als die 


befte Einreibung 
erwieſen und vieltauſendfach be⸗ 


4 
> 
> 
> 
> 
> 
> 
währt. Er wird mit gleich gutem |) 
zZ 
8 
> 
AL 
> 
> 
> 
> 


* 


Erfolge bei Rheumatismus, Gicht 
und Gliederreißen, als auch bei 
Kopfſchmerzen, Rückenſchmerzen, 
Hüftweh u. ſ. i gebraucht und 


deshalb in 155 jedem Hauſe 
finden. Das Mittel iſt zu 503 
und 1 Mk. die Flaſche in 5 
allen Apotheken zu haben. 
es minderwerthige pen 
giebt, jo verlange man ausdrücklich 


Richters 
— Anker⸗Pain⸗Expeller. a. > 
Rn 4 2 2 2 —— 
1 17. u. 18. Januar 1893. 
Ruhmeshallen- 5 


Lotterie 
für die Errichtung des 


Kaiser Friedrich 


Muſeums in Görlitz. 

Zwei Ziehung.: Januar und 
Mai 1893 
Hauptgewinne i. W. von 
50,000 M., 20,000 M., 10,000 M., 
6000, 5000 und 3000 M. X. 
26,996 Gewinne = 750,000 M. 
Looſe à 1 M., 11 Looſe 10 M. 
Porto und Lite 30 Pf. 


Richard Schröder, 


Berlin C. 19, Spittelmarkt 8 u. 9. 
Gegründet 1875. 


Visitenkarten 


in den verschiedensten Genres, 
einfach bis hochelegant, mit 
schrägem Goldschnitt, Eis - Car- 


empfiehlt bei schnellster und 
sorgfältigster Ausführung 


E- Gaartz, 
er und Kunstdruckerei. 1 


iat es > der 71 TU eb macht 
es möglich. H. Pf. einsendet, 
erhält dafür den 2 hen deutschen 


Glückskalender 


f.93, enthält Märkte, Witterung-, Mondwech- 
sel relig. Festtage sämmitl. Confessionen, Er- 
zählungen, EN Ausserdem er- 


hält je 


15 Gratis- Beilagen 


No.1. Abreisskalenderf. N 


93. 2. Neues 6.u.7. Buch 


(Walzern, Polkas, Rheinl.). 


Holzauktion 


mit xoten). 6. 1 1 4 
buch, h 7. 
Braut nebst Bild. 8. ‚Ge- 


Nase und eraug B 
Also e mit den 15 Beilagen 
aeg er je ur LMk.50 Pf. (franco) 


ei der Berliner Verlagsbuohhandlung 
Reinhold Klinger, Berlin, Weinstr.28, 


VEREINICT VORZUGLIENSTE 2 
„QUALITAT. MIT: MASSIGEM PREISE, 


Stellenſuchende jeden 

Berufs placirt ſchnell Reuter’s 

e in Dresden, Oſtra⸗Allee 
1 


Der Hausfreund. 


__ Tägliche Beilage zur „Altpreußziſchen Zeitung“. 


Nr. 7. 


Elbing, den S. Januar. 


1893. 


Die Do ö 
11) Roman rfp rinzeſſin. 


Nachdruck verboten. 

N Der, Sroßtnecht des Hofbauern hatte wacker 
9 Der ‘ tet. Er war nicht dumm, der Sepp; 
lichte gte ſein Ziel mit Umſicht und Beharr⸗ 
6 55 Er verſäumte keine Gelegenheit, Marie 
W en, ihre Vorzüge in das hellſte Licht zu 
welche er, dem es in der langen Zeit, während 
batte * 5 ſich im Hofbauernhauſe befunden 
chens bi emal eingefallen war, von des Mäd⸗ 
prie übſchem Geſicht, deſſen Schönheit er jetzt 
1 5 nur zu ſprechen. Er nannte ſich 
haber 5 nicht mit offenen Worten ihren Lieb⸗ 
ichlg = Lobeserhebungen waren durch⸗ 
die Sant minder auffallend war die Mißachtung, 
wenn Arten „einiger Zeit zur Schau trug, 
dan dene 3 Name genannt wurde. oder von 
3 ücklichen Brautpaar die Rede war Da 
ſa Baur ein kurzes Auflachen, das ſehr viel⸗ 
olken war; er ſtieß den Rauch in dichten 
een U ſeiner Pfeife, blinzelte dabei irgend 
ſich bin ritten pfiffig zu und kicherte dann vor 
Endlich ſchlug er ſogar in einem Wirtbs⸗ 
dausſtreit einen der Burschen zu Boden, weil 
er verächtlich von Marie und ihrer Treue 
fich n Ihren Bräutigam geſprochen hatte, ließ 
ich aber dabei die Bemerkung nicht entgehen: 
„und wenn der Marie wirklich ein anderer 
elſer g fällt, als der Anton, der Topp, wen geht's 


was an? Ueberlegt's Euch vorher, eh’ Ihr's Maul 
Faust über die Marie! Ich führe eine gute 
auſt, das wißt Ihr; könnts Euch am 


Poldl ein Beispiel nehmen der kann ſich feine 
a ne in allen Ecken zuſammenſuchen. Wenn's 
Da Anton recht iſt, das wegen der Marie, 
5 kann's Euch auch recht ſein, mein' ich.“ 
Wein, Marie, die er auf fo verrätheriſche 
Pe ins Gerede brachte, wich er ſchon von 
ihr eus, wenn es nur immer anging: ſtand er 
wieder enüber. dann ſchien ihn der Muth doch 
auen = verlaſſen. Wenn fie ihn mit ihren 

iche Blicke die niemals andere als freund⸗ 
vaterg Falte für die Dienſtleute ihres Pflege⸗ 
blick yo N, anſab, regte ſich für den Augen⸗ 
mahnender Be ſein Gewiſſen. Doch ein 
eln ermuntern t aus Chriſtl's ſchwarzen Augen, 
ndes Lächeln, ein freundliches Wort 


— 


von ihr ließ ihn bald wieder Vergangenheit 
und Gegenwart über der lockenden Zukunft ver⸗ 


eſſen. 

Mittlerweile war der Hofbauer immer 
leidender geworden. Eines Morgens, als er 
nach tiefem, ſchwerem Schlaf erwachte, fand ſich, 
daß die Füße ihn nicht tragen konnten und er 
den Gebrauch des rechten Armes ganz verloren 
hatte. 

Der herbeigerufene Arzt ſprach von einem 
leichten Schlaganfall. 

Der Kranke war dabei vollſtändig bei Be⸗ 
ſinnung, bedurfte aber in ſeinem hilfloſen Zus 
ſtand der ſorgſamſten Pflege. 

Chriſtl erſchrak nicht wenig über den un⸗ 
glücklichen Vorfall und war bereit geweſen, die 
Pflege des Kranken mit Marie zu theilen. 

Diesmal war es aber der Hofbauer ſelbſt, 
der die Tochter von ſich fern hielt; er erinnerte 
ſich der Gleichgiltigkeit, die ſie ihm bei anderen 
Anläſſen bewieſen, und war überzeugt, ſie pflege 
ihn nicht mit gutem Willen, nicht mit dem 
Herzen, ſondern müſſe ſich erſt dazu zwingen. 

Der unglückliche Mann hatte es eben ver⸗ 
lernt, an die Liebe ſeines Kindes zu glauben. 
Die ungeheure Enttäuſchung, die er erlitten, 
war ihm in jedem Augenblick gegenwärtig. 
Die ſeinem Vaterherzen geſchlagene Wunde 
brannte noch wie in der erſten Stunde. 

Auch faßte Chriſtl nichts ſo geſchickt an, wie 
Marie; ihre Verwirrung, ihre Unſicherheit 
machten den Kranken unwillig, und die durch. 
ſein Leiden hervorgerufene Ungeduld, die Marie 
mit ſo engelgleicher Sanftmuth zu ertragen 
wußte, machte Chriſil, welche jeder ihrer Dienſt⸗ 
leiſtungen einen ſo hohen Werth beilegte, ver⸗ 
droſſen und eigenſinnig. 

So fand denn eines Tages Chriſtl's Kran⸗ 
kenpflege durch einen Machiſpruch des Kranken 
ein plötzliches Ende, und Marie, die im Hauſe 
allenthalben nothwendig war, mußte die War⸗ 
tung des Oheims, der ungeduldig nach ihr 
verlangte übernehmen. 

Die gewaltſam unterdrückte Liebe eines 
verwundeten Herzens ſieht ſich in ihren Aeuße⸗ 
rungen faſt wie Haß an. Es ſchien, wenn 
Chriſtl ſich nach dem Befinden des Vaters zu 
erkundigen kam, als könnte es der Hofbauer 
kaum erwarten, bis ſie wieder ging; ihre 
trockene Art, die ſo ſehr gegen Marien's ſanfte 
beruhigende Sorgſalt im Widerſpruch ſtand, 
verurſachte ihm ein bitteres Weh. Vater und 


Tochter verſtanden fich eben nicht mehr. 

Vergeblich hatte Marie ſich mehr als ein⸗ 
mal bemüht, die entfremdeten Herzen dieſer 
beiden einander wieder zuzuführen. Der Hof⸗ 
bauer verharrte in ſeinem ſtarren Zürnen und 
Chriſtl in ihrem herben Eigenſinn, der gar⸗ 
nichts zu erdulden wußte und Reue und Er⸗ 
gebung nicht kannte. 

Anton war für unbeſtimmte Zeit nach der 
Stadt gefahren. 

Da der Hofbauer ſich unter Marie's ſorg⸗ 
ſamer Pflege zuſehends beſſer befand, hoffte 
dieſe, dem Geliebten nach ſeiner Rückkehr wohl 
hier und da ein Halbſtündchen widmen zu 
können; war es ihr doch jetzt ſchon möglich, 
a nach ihren Geſchäften im Hauſe zu 
ehen. Nur in den Nächten war fie dem 
Kranken, der melſt an Schlafloſigkett litt, uns 
entbehrlich. 

Chriſtl beobachtete alles mit ſehr großem 
Intereſſe. Eines Tages erklärte ſie dem Groß⸗ 
knecht, heute oder nie müſſe gehandelt werden; 
denn ſie habe beſtimmte Nachricht darüber er⸗ 
halten, daß Anton heute Abend ſpät zurücker⸗ 
wartet werde. 

Der Nachmittag war trüb und unfreundlich 
geweſen. Ein feiner Sprühregen ſank hernteder 
und durchfeuchtete die ſchwüle herbſtliche Luft. 
Als es Abend geworden war, erſchien kein 
Stern am wolkigen Himmel, und der Mond 
ließ in dem Verſuch, den Dunſtkreis, der ihn 
umhüllte, zu durchbrechen, Häuſer und Bäume 
in zweifelhaftem Dämmerlicht erſcheinen, wäh⸗ 
. Straße, Wieſen und Felder im Schatten 
agen. 

Vom Kreuzweg auf der Anhöhe herab⸗ 
ſteigend, bog Anton heute nicht rechts in den 
Feldweg ein, der zum Gute ſeines Vaters führte; 
ſeine Sehnſucht drängte anders wohin. Durch 
die Ceichäfte, mit deren Erledigung er betraut 
war, über Gebühr in der Stadt zurückgehalten, 
hatte er Marie’3 freundliches Geſichtchen ſchon 
allzu lange entbehren müſſen. Auch ſie hatte 
ſich ſchon nach ihm geſehnt; er hatte ſie über⸗ 
raſchen wollen und ihr daher nichts von ſeiner 
Heimkehr geſchrieben. Nun lag ſie vielleicht im 
Fenſter ihres Stübchens und horchte, ob ſich 
nicht doch ſein ihr bekannter Schritt hören ließ 
und der langerſehnte Ruf ſeiner Stimme laut 
würde. Am Gartenzaun des Gehöftes ange⸗ 
kommen, kletterte er an den Steinen, dle er ſich 
ſchon längſt im Buſchwerk wie eine Art von 
Stiege zurechtgelegt hatte, empor und ſprang 
hinein auf den weichen Wieſengrund; ſchon von 
hier, durch den dunkelnden Schatten der Bäume 
war es ihm, als ſähe er ihr Fenſter offen ſtehen, 
ein dunkler Punkt im hellen Gemäuer. 

Haſtigen und doch vorſichtigen Schrittes 
durcheilte der Liebende den Obſtgarten. Doch 
— er glaubte zu träumen — lehnte dort nicht 
eine Leiter an Marien's weit offenem Fenſter? 
Gewiß, er ſah es deutlich, ganz deutlich. Im 
ſchwachen Dämmerlicht des noch immer um⸗ 
dunkelten Mondes warfen die Sproſſen ihren 


Schatten an die Wand. Tiefe Stille herrſchte 
ringsum. 

Anton ſtand wle feſtgebannt da; es griff 
ihm wie Froſt an's Herz. Was follte die 
Leiter bedeuten, jetzt, nahe an elf Uhr Abends 
am Fenſter feiner Braut? 

Er hatte indeſſen auf die Aufklärung nicht 
lange zu warten; ſein bereits an die Dunkelheit 
gewöhntes Auge nahm deutlich wahr, wie ſich 
eine männliche Geſtalt aus dem Fenſterrahmen 
löſte und die Leiter herabzuſteigen begann. 

Blinde Raſerei ergriff den unten Stehen⸗ 
den; ſeine Sinne drohten ſich zu verwirren; er 
war aus dem Schatten herausgetreten und 
feine Hände umklammerten mit feften Griff 
das Ende der Leiter. Einen Augenblick trat 
die Verſuchung an ihn heran, mit einem 
raſchen Ruck die Leiter umzuwerfen und den 
Elenden, der ihm das Liebſte geſtohlen, dem 
Tode oder doch ſicherem Siechthum zu über⸗ 
liefern; da aber durchkreuzte der Gedanke ſein 
Gehirn: Die Schändliche! Iſt ſie es denn auch 
werth, daß ich einen Mord um ſie begehe? Er 
erwartete daher am Fuße der Leiter den Geg⸗ 
ner, der ihn nicht geſehen zu haben ſchien und 
ihm nicht entkommen konnte. 

Der Abſteigende ſchien keine übermäßige 
Eile zu haben; eine bekannte Melodie pfeiſend, 
prüfte er recht vorſichtig Sproſſe um Sproſſe. 
Sepp hatte es in der That nicht eilig, ſich 
Anton's Fäuſten zu überliefern, die ihn, wie er 
ſich leicht vorſtellen konnte, ſicherlich, ſobald er 
unten ankam, in Empfang genommen haben 
würden. 

Und richtig fühlte der Verſchwörer, ſobald 
ſein Fuß die letzten Sproſſen betreten, ſchon 
deſſen Fauſt an ſeiner Gurgel und ſich mit 
Rieſenkraft hin und her geſchüttelt, während 
eine von Wuth heiſere Stimme ihm zurief: 
„Da haſt's derweil, Du Schuft — und da — 
und ſo — und wieder ſo — und jetzt will ich 
ch den ſauberen Vogel doch einmal näher be⸗ 
ehen!“ 

Er ließ den ſich verzweifelt Wehrenden 
wieder Luft ſchöpfen, nicht ohne mit aller Kraft, 
die ihm die äußerſte Wuth verlieh, ſeinen Geg⸗ 
ner niederzudrücken. 

Der Mond, der eben hinter einer rieſigen 
dunklen Wolke hervorbrach, beleuchtete jetzt mit 
mattem Schimmer die Szene. 

Anton ſtieß einen Ausruf der Ueberraſchung 
aus. „Der Sepp! Iſt's denn möglich?! Der 
Sepp!“ rief er hohnlachend aus. „Und Dich 
ſollt' die Marie in ihre Kammer laſſen? Nit 
möglich!“ N 

„Warum denn nit, Du eitler Narr, Du! 
Warum ſoll ich denn nit ihr Schatz ſein 
können?“ 

„Sagſt' das noch einmal, ſo ſchlag ich Dich 
zu Boden!“ 

„Ich ſag's aber doch noch mal und immer 
wieder, weils wahr iſt, wenn Du auch gleich 
Deinen Stock mit dem Bleiknopf gegen mich 
aufhebſt, obgleich ich nichts als meine Fäuſte 


hab', um mich zu wehren.“ 
Anton ließ die Arme ſinken. 


wirklich möglich? ! „Iſt's denn 


ſtieß er ſtöhnend hervor. 
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aber do 1 „Wenn 
wieder ſein a gehabt hätte 2“ rief ihm 


u. E jeden⸗ 
falls noch chen ſehen. r mußte Marie jeden 
verließ die Kammer und ſchlich die 


Treppe binunter; ex kam bei dem Krankenzimmer 


vorbei und konnte es ſich nicht verſagen, einen 
Blick in daſſelbe zu werfen. 

Was er da erblickte, war geeignet, den 
Erregten ruhiger zu ſtimmen. Der Kranke 
ſchlief. In dem bleichen Antlitz mit den einge⸗ 
fallenen Wangen hätte er den Hofbauer faſt 
nicht mehr erkannt. 

Vom Bett etwas entfernt und von deſſen 
Kopfende durch eine ſpaniſche Wand getrennt, 
ſo daß ſie von dem Kranken nicht geſehen werden 
konnte, ſaß in des Hofbauers Sorgenftuhl - 
Marie. Auf dem Tiſch brannte ein Lämpchen. 
Das durch einen Schirm gedämpfte Licht be⸗ 
leuchtete Medizinflaſche und Löffel. 

Marte ſchlief. Neben ibr auf dem Boden 
befand ſich der Eiskübel mit der weißen Lein⸗ 
wand, welche dem Kranken zeitweiſe aufzulegen 
ſie offenbar die Obliegenheit hatte; vor ihr auf 
dem Tiſche lag das große ſchwarze Gebetbuch 
der verſtorbenen Hofbäuerin aufgeſchlagen. Der 
Schlaf hatte das junge Mädchen übermannt. 
Im Entſchlummern wabhrſcheinlich war ihr der 
Strickſtrumpf in den Schoß geſunken. Noch 
hielt die kleine Hand läſſig die Nadel, während 
die Linke über das Knie herabgeglitten war; 
ihr Schlaf war ſanft und tief. Das feine 
Geſichichen, von der Lehne etwas ſeitwärts ge⸗ 
glitten, war gegen die Thür zu geneigt; die 
ſonſt bleichen Wangen waren vom Schlaf etwas 
geröthet. Konnte ein belaſtetes Gewiſſen ſie 
quälen? „Aber wenn es dennoch Verſtellung 
wäre?“ flüſterte ihm wieder ſein Dämon zu. 

Mehrere Minuten ſtand Anton da, in den 
Anblick des Mädchens verſunken. Plötzlich 
durchzuckte ihn ein Gedanke; er wollte ſie 
wecken und ſehen, mit welchem Blick ſie im 
Augenblick des jäben Erwachens zu ihm auf⸗ 
ſchauen würde; er wollte wiſſen, ob, wenn ſie 
ihn erblickte, ihr erſter Ausruf nicht der 
des Schreckens, ihre erſte Bewegung nicht die 
des Fliehens ſein würde. Er beugte ſich zu 
ihr nieder. „Marie!“ flüſterte er. 

Sie regte ſich nicht; nun näherte er die 
Lippen ihrem Ohr und rief barſch: „Marie!“ 

Da fuhr fie auf. Plötzlich hoben ſich die 
Augenlider, und ein kaum unterdrückter Freuden⸗ 
ſchrei beim Anblick des heißgeliebten Mannes 
erſcholl, — helle Verklärung leuchtete aus dem 
jungen Angeſicht, — und ſie hing an jeinem 
Halſe. Ihre warmen Lippen drückten ſich auf 
die ſeinen in einem herzhaften Kuß. Dann 
legte ſie den Finger auf die Lippen; ſie erhob 
ſich vorſichtig, entnahm dem Kübel die Leine⸗ 
wand, näherte ſich, leiſe auftretend, dem Bette 
des Oheims und bedeckte damit deſſen heiße 
Stirn. 

Der Kranke öffnete nur auf einen Augen⸗ 
blick die Augen, und das bekannte Geſicht ſeiner 
treuen Pflegerin erblickend, ſchloß er dieſelben 
wieder; er wandte ſich, von ihr unterſtützt, zur 
Seite und ſchlief beruhigt weiter. 

Bald war Marie wieder bet Anton. 

„Komm, aber tritt vorſichtig auf!“ flüſterte 
ſie ihm zu und zog ihn hinaus auf den Gang; 


nach wenigen Schritten öffnete fie die ſchräg 
gegenüberliegende Küchenthür und nun, trotz 
der neugierig hereinlugenden Mondesſtrahlen 
hier vor Lauſchern ſicher, ſchlang ſie beide 
Arme um ſeinen Hals und, vor Freude jauch⸗ 
zend, nannte ſie ihn bei den Koſeu⸗ 
namen der Liebe, die ihr, in der 
Nähe des Inniggeliebten, ſo leicht und geläufig 
aus dem tiefſten Grunde der Seele floſſen. 
„Mein herzallerliebſter Schatz Du, metn' ganze 
Welt, mein lieber, lieber Anton!“ rief ſie in 
entzückender Weiſe aus, „jetzt hab' ich Dich 
wieder einmal, Gott ſei's gedankt! Seit wann 
biſt Du daheim?“ 

Ruhig hatte er ſich ihre Küſſe gefallen 
laſſen, ohne dieſelben zu erwidern, was ſie in 
der Freude des Wiederſehens nicht einmal be⸗ 
merkte. Jetzt aber drängte er ſie ſanft von 
ſich; er ſah ihr ernſt und prüfend in das vor 
Freude geröthete Antlitz und fragte: 


„Seit wann biſt Du aus Deiner Kammer 


„Haft vielleicht umſonſt hinaufgerufen?“ 
entgegnete ſie fröhlich lachend; „fandeſt Du, 
daß der Vogel ausgeflogen war? Meine Kam⸗ 
mer konnte ich ſchon lange nicht mehr für die 
Nacht aufſuchen. Die Chriſtl kennſt ja, fie iſt 
wirklich nichts zum Krankenwarten, ſie iſt dazu 
gar zu ung'ſchickt und unwillig. Der Herr 
Onkel kann ſie daher nit um ſich leiden und 
läßt mich nicht weiter von ſich, als es grad' 
nothwendig iſt, damit im Haus nit alles ſtill 
ſtehe. Er war recht krank; jetzt geht's ſo ſo; 
er erholt ſich recht langſam. In der Nacht 
kann man ihn noch nit allein laſſen; er braucht 
oft eine Handreichung, der arme Mann, er 
kann Sich, jo ſchwer rühren. Da it halt der 
alte Lehnſeſſel in der Stube derweil mein 
Bett; 's ſchläft ſich aber recht gut drin, wenn 
eins ſo todtmüd' iſt von all' dem Ab⸗ und 
Zulaufen in Haus und Hof. Wohl will ich 
wach bleiken; manchmal duſel' ich aber doch 
ein biſſerl ein, bin aber geſchwind wieder auf, 
wenn der Aermſte mich braucht. Hab' Dich 
ſchon lange erwartet, mein liebſter Anton. 
Wär' Dir gar ſo gern entgegengegangen; denn 
ich hab' ſchier g'meint, ich kann's nimmer er⸗ 
warten, bis Du heimkommſt; aber völlig mit 
Ketten bin ich jetzt gebunden — hab' keine 
zehn Minuten für mich. Wie ſchön iſt es von 
Dir, daß Du mich noch in der Nacht aufge⸗ 
ſucht!“ 

Plötzlich durchfuhr das Mädchen ein Ge⸗ 
danke, dem fie ſogleich Ausdruck gab. 

„Du, Anton,“ ſprach ſie, „ſag' einmal, wie 
biſt denn Du hineingekommen ins verſperrte 
Haus?“ 

„Durch Deine Kammer!“ antwortete er. 

Sie riß die Augen auf. „Durch meine 
Kammer? Anton, wie biſt Du ’neingefommen ? 
Ich ſelbſt hab' ja das Fenſter geſchloſſen!“ 

„So gut wie der Großknecht es gekonnt, 
werde ich es auch können!“ 


„Du ſprichſt chineſiſch, Antoni; was hätt' 
der Sepp in meiner Kummer zu thun?“ 

„Das möcht' ich auch wiſſen. Ich hab's 
geſehen, wie er aus dem Fenſter Deiner Kammer 
die Leiter herabgeſtiegen iſt; ich hab' ihm noch 
aus G'fälligkeit die Leiter gehalten, damit er 
glücklich unten ankommt. Nachher hat's freilich 
was abgeſetzt!“ 

Marie war bis in die Lippen erbleicht; wie 
verwirrt ſchob ſie mit beiden Händen das 
dunkle Haar aus der Stirn. „Wie käm' denn 
der Sepp in mein Zimmer? Warum denn? 
Wie denn?“ ſprach ſie, vor ſich hinſtarrend. 
„Das wirſt Du wohl gut genug wiſſen; er 
ſagte mir, Du ſeiſt ſein Schatz!“ 

„Ich ſein Schatz?“ fuhr ſie empört auf. 
„Das — das hätt' Dir der Sepp g'ſagt?“ 

Anton antwortete nicht; von erneutem Trotz 
und Grimm erfüllt, trat er, ſich von dem 
Mädchen abwendend, an's vergitterte Küchen⸗ 
fenſter. 
Marie ſank auf dem Holzſchemel nleder; 
ihre Füße trugen fie nicht mehr. „Dieſe 
rieſengroße Lüg' hätt' der Sepp über mich 
g'ſagt,“ ſtieß fie hervor, „der Sepp, deſſen 
Mutterl ich ſo treu g’pflegt hab' in ihrer 
Krankheit? Dem ich, ſeit ich ihn kenn', immer 
nur Gutes g'than hab', ſo viel es in meiner 
Macht g'legen iſt? Und aus meiner Kommer 
ſoll der Sepp in der Nacht auf der Leiter 
g'ſtieg'in fein? Heilige Mutter Gottes!“ fuhr 
ſie in Todesangſt auf. „Was hat denn aber 


Der ſchandhaſte, kecke Bub! Ich verſteh' nichts 
mehr, ich begreif' nichts mehr, ich werd' noch 
völlig verrückt! Und Du, Anton, Du, Du haſt 
das geglaubt?“ 

„Was ich mit meinen leiblichen Augen ſeh', 
mit den Händen greiſ', meine liebe Marie, das 
brauch' ich garnit erſt zu glauben, das iſt fo!” 

Marie verſtummte eine Weile; dann aber 
rief ſie, die Hände emporſtreckend: „Und das, 
Du Gott in Deinem gerechten Himmel, das 
laßt Du zu? Und Du fahrſt nit gleich mit 
en Donner d'rein ?!“ 

nton ſah grimmig lächelnd auf ſie herab. 
„Die Spatzen auf'm Dach erzählen ſich's ſchon, 
hat er g'ſagt; ſo wirſt Du ja wohl auch etwas 
davon wiſſen müſſen!“ 
(Fortſetzung folgt.) 


i Heiteres. i 
[Doch einmal angebrochen!] Studio- 
ſus Windig (in der Neujahrsnacht beim Zechen, 
fürf Minuten nach 12 Uhr): „Ich muß nun 
aber wirklich in mich geben und fetzt 'n ordent⸗ 
liches Leben anfangen!“ Studioſus Pump: 
„Ach was! Dieſes Jahr iſt ja nun doch einmal 
angebrochen!“ 
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